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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Amerika. 


Dakota. 


Chilvstomn, 30 Dec. 1886, Wir 


haben jet eine Zeit lang ziemlich Faltes 
Wetter, fehr viel Schnee und ſchlechten 
Fahrweg. 

Das Scharlachfieber herrſcht noch im- 
mer fehr ſtark unter den Kindern und 
fterben auch hin und wieder welche. 

Wir find noch Alle, Gott fei Dank, 
ziemlich gefund. Chr. Müller. 





Kanſas. 


Hillsboro, 1. Januar. Indem 
von überall über die Sonntagfchulen be- 
richtet wird, will ich berichten, daß mir 
aud durch Gottes Gnade fo weit gelangt 
find, eine Sonntagfchule zu haben. Wie- 
wohl es im Anfang fehr ſchwer ging, fo 
ift es uns durch Beten und Anhalten doc 
gelungen, daß mir jept fhon mit Luft 
und Liebe zu Gott und den Kindern, fa- 
gen dürfen, es gereut und nicht, daß wir 
angefangen haben, wiewobl wir fühlen, 
daß wir fehr ungefchidt find. Doch wir 
haben gefehen, dag es der Mühe und Ar- 
beit werth ift. 

Ich möchte einem Jeden rathen, darauf 
zu fehen, daß feine Kinder zum Herrn ge 
wiefen werden. Man muß die Kinder zu 
ziehen fuchen und wenn fie ih auch im 
Anfange weigern in die Sonntagſchule 
zu geben, und ihnen Zwang angethan 
werden muß, fo dauert es doch nicht 
lange, bis fie mit Freuden gehen. Ich 
babe das an meinen Kindern erfahren. 
Grüßend, David Block. 


Alta, Harvey Co., 3. Jan. Wir 
* Haben gegenwärtig ziemlich kalte Witte- 
zung ; die Erde ift mit Schnee bebedt. 
Die Gattin des fih gegenwärtig in 
Rußland befindlihen A. Schellenberg 
wurde einige Tage vor Neujahr von ei- 
nem Töchterlein entbunden. Seit ſich 
Scellenberg in Rußland befindet find 
ihm zwei Pferde zu Grunde gegangen. 
Die Gattin des Heinrih Regier liegt 
feit einigen Monaten frank darnieder. 
Kurz vor Weihnachten traf ich Heinrich 
Wiens, der vor ungefähr einem Jahre 
von Deutfhland nad Amerika fam, Er 
it fehr zufrieden mit dem gemachten 
Wechſel; es gerällt ihm bier beffer. 
Nebſt Gruß, Jacob Friefen. 





Europa, 


Rußland. 


Sergejeffta, Fürftenland, 17. No- 
vember 1886. Liebe „Rundſchau“! Weil 
ih in Amerika einen Bruder Namens 
Jakob Neudorf habe und zwar in Canada, 
ich aber die ganze Zeit, die er dort ift, 
noch fein Schreiben von ihm erhalten 
babe, obfhon ich oflmals ſchrieb (den 
legten Brief ſandte ich vor ungefähr einem 
Jahre ab und zwar mit unferm Familien⸗ 
Portrait, au auf diefen Brief habe ich 
feine Nachricht erhalten), fo will ich es 
dur die „Rundſchau“ verſuchen, viel- 
leicht läßt er jept endlich etwas von ſich 
hören. Heinrid Neudorf, 


Pordenau, Poft Halbftadt, Tau- 
rien, 3. December 1886. Werthe „Rund- 
ſchau“! Nach langem Schweigen (die 
Urfache war eine ſchwere Krankheit; jept 
bin ich mit Gottes Hilfe, ziemlich gefund) 
ſchick ich wieder etwas für deine Spalten. 
Hier herrfcht in vielen Dörfern die Dyph- 
theritis, viele Kinder find geftorben. 
Aber aud an Erwachfene ging der Ruf: 
„Beftelle dein Haus ꝛc.“ So farb Aaron 
Siebert, Conteniusfeld an Dyphtheritis. 
Auf Stellen find auch die Mafern ausge- 
brochen. 

Die Witterung iſt bis jetzt ſehr ſchön 
geweſen. Die Schafe und auch das Groß⸗ 
vieh gehen noch auf die Weide. Die 
Setreidepreife find niedrig. Die Wirth: 
fhaften find fehr theuer. Kleinwirth- 
ſchaften bis 2500 Rubel. Bollwirth- 
fchaften bis 10,000 Rubel. Die Wirth- 
ſchaft der biefigen Wwe. Spenft wurde 
für 7400 Rubel veräußert. Grüße be- 
ſonders Klaas Hiebert, fr. Lichtfelde, 
Rußland. Franz Taf. 








Briefe abgeſchickt. 





Bon Franz Faft, Pordenau, Rßl., an 
M. B. Faſt, Fairbury, Neb. 


Geftorben. 





- Anfangs Fanuar 1887, in Burrtom, 
Kanſas, die Oattin des Johann Düd, 
fr: Waldheim, Rußl., geb. Penner, aus 
Rüdenau, nad zweitägigem ſchweren 
Leiden im Wochenbett. (Eingefandt von 
%. 5. Siemens.) 





Auskunft. 





3 Cornelius Penner, Steinbach 
P. D., Provender Eo,, Man., giebt hier⸗ 
mit feine Adreſſe befannt, 








Zehn Tage im Jndianer-Ter- 
ritorium. 


Lehigh, 27. Nov. 1886, 


indem jeder wahre Chriſt, der ſich 
durch die herrlichſten Vorrechte und Ber- 
heiß ungen im Worte Gottes getröftet, auch 
nicht die Befehle unferes lieben Herrn 
und Heilandes umbeachtet laffen darf, 
mithin find auch die legten Worte, die der 
Tiebe Heiland» zw Seinen Jüngern. redete 
(bei Seiner Himmelfahrt, Matth. 28, 
18.—20.), von großer Wichtigleit. 

Daber wurde auch wiederholentlich in 
Berathungen darüber gefprochen, ob auch 
wir mehr zur Ausbreitung des Evange- 
liums unter den Heiden thun Fünnten, 
Im Jahre 1885 wurden während des 
Liebesmahls die Nachmittagſtunden dazu 
benugt, daß Lehrer 3. Harder und 9. 
Wiebe auf Grund des Evangeliums fehr 
ernft darüber predigten, wodurch der Ge- 


eren Miffion umfomehr fühlbar wurden; 
Wir hatten reichlihen Beſuch aus 
Didinfon County von der amerilanifchen 
Brüdergemeinde, mit weichem während 
der Abendftunden desſelbigen Tages bie 
Sade der Heidenmiffion reiflich befpro- 
hen wurde und fo weit zur Reife kam, 
daß im Mai viefes Jahres in gemein- 
fhaftlicher Berarhung in Didinfon Eo. 
beichloffen wurbe, noch vor dem Winter 
die Indianer im Territorium gemein- 
ſchaftlich zu befuchen, um in Hinfiht der 
Miffion die Sade dort anzwiehen, um, 
wenn möglich, in ver Heimat bie nöthig 
ften Borbereitungen zu treffen. Weltefter 
Jeſſe Engel, Lehrer Benjamin Giefh aus 
Didinfon Eo. und Br. Johann Fla- 
ming, Peter Wiebe und Gerhard Dale 
aus Marion Co. wurden beflimmt, am 
1. November abzureifen. Die Brüder 
aus Didinfon Co. gingen per Bahn bis 
nad Kiowa, Barber Co. (die Grenzſtadt 
in Kanfas) und wir reiften im Berbed- 
wagen bin, um im fhlimmften Falle uns 
von dort auf einem Wagen fortzuſchaffen. 
Nach ernftlicdem Abſchiede reiften wir 
um 8 Uhr Morgens ab und famen um 
42 Uhr bis nach Newton. Um 6 Uhr 
Übends kehrten wir bei einem Farmer 
Namens Turner ein, wo wir freundliche 
Aufnahme fanden. 
Mit Tagesanbruch fuhren wir von da 
ab und famen um +11 Uhr bie Wichita 
und um 4 Uhr bis Elear Water, wo uns 
eine große Brüde über den Ninefcah 
River führte. Abends erreichten wir bie 
Stadt Canwe (?), wo fi zwei Bahnen 
kreuzen und noch zwei gebaut werden fol- 
ien. Bon da fuhren wir früh Morgens 
den 3. Nov, ab und famen um 114 Uhr 
nad Arcania und um 4 Uhr bis Anthony. 
Fuhren von da noch zehn Meilen: weitlich, 
wo ed nur fehr ſchwach beſiedelt it, jedoch 
fanden wir noch Nachtherberge bei einem 
Farmer Namens Tinman, von wo Wir 
um 5 Uhr aufbrachen und auf ziemlich 
ungebabntem Wege um 10 Uhr bis an 
ven großen Medicin River (?) kamen. 
Das Waffer war ziemlich hoc, jedoch ka⸗ 
men wir glücklich durch und erreichten um 
11 Uhr Ktowa, wo die I, Brüder Jeſſe 
Engel und Benjamin Giefh unfer war- 
teten. Wir hatten bis dahin: beinahe 
fünf Eounties in ver Richtung von 
Nordoft nach Südweſt durchreiſt. 
Unfer erfter Gang war, die erwähnten 
Brüder aufzufuchen, denn die Stadt Klowa 
ift ziemlich groß und wir hatten aus Un⸗ 
tenntniß feinen fpectellen Play beſtimmt. 
Schlieflih trafen wir um 4 Uhr Nad- 
mittags zuſammen, und die fernere Reife 
wurde berathen, und fowohl Mundvor- 
rath, wie auch Futter für die Pferde wur- 
den reichlich eingelauft, denn es wurde 
und gejagt, wir folltem uns im Territo⸗ 





rium auf Barmperzigfeit nicht verlaffen. 


meinde ihre Pflichten in Hinfiht der äu⸗ 


Die Brüder hatten da. einen befannten 
Mann gefunden, Namens Friedrich Som- 
mer, der ihnen angeboten batte, wenn 
fie die Reifekoften tragen, wolle er ihnen 
mit Pferd und Wagen dienen, So wurde 
denn aller Proviant auf feinen Farm- 
wagen gepadt und zwei Mann füllten 
den Sig, wogegen in unferem Buggy 
vier Mann dia zwei Sipe einnahmen. 
Wir gingen zur Nacht zwei Meilen weft- 
lid aus der Stadt, wo uns eine wohl- 
babende Wittwe fehr gaſtfreundlich be- 
wirtbete. Bon ber Stadt Kioma fei noch 
fo viel gefagt, daß die vielen Saloons 
und die leeren Flafchen vor den Thüren 
davon Zeugniß gaben, daß wir nicht 
mebr im Centrum von Kanfas waren, — 
Dei der Wittwe hatten wir des Abends 
liebfiche Erbauung und da wir uns dem 
Herrn mit Leib und Seele empfohlen hat» 
ten, wurde Jedem ein Bett im oberen 
Stodwerfe angewiefen, wo wir gut aue- 
rubten. 

Des Morgens frühe fuhren wir von 
da ab und wandten uns direct dem Sü⸗ 
den zu. Nach einer halben Stunde waren 
wir an der Grenze des Territoriums ; 
wir wurden durd eine Draßtpforte ge» 
laffen und fo gingen wir wohl 12 Meilen 
in. der erfien Fenz, famen zu einem fandi- 
gen Fluß und dann ging es in bie zweite 
den; Um 312 Uhr kamen wir an eine 
Rand (Wohnplap des Beſitzero von 
Biehheerden) an. Wir machten da Mit- 
tag und als ich mit dem gefüllten Keffel 
fam, winkte mir ein freundlicher Knabe, 
ihm zu folgen ; er lief mit einem Armvoll 
Holz voran in’s untere Stockwerk, wo ich 
beim Eintritt an unferer Borväter Weife 
erinnert wurde, denn am nörblichen Ende 
des Haufes war ein großes Kaminfeuer, 
weldes uns beim Mittagkochen gute 
Dienfte leiftete. Der Knabe konnte ſchön 
deutſch ſprechen und erzählte ung, daß 
fein Bater nad Chicago gereift fei und 
feine Mutter fet auch nicht daheim, nur 
er, feine Schwefler und etliche Cowboys 
waren Bewohner der einfamen Hütte, 


Um 1 Ubr gingen wir von da. ab und 
famen um 36 Abends bis zur Five Ranch, 
auf der ſich (mie uns gejagt wurde) 
15,000 Stüd Vieh befinden. Wir baten 
da um Nachtherberge. Es wurden uns 
drei Heine aneinander gereihte Blodhäufer 
angewiefen, wovon zwei ſchon zu Hühner- 
Rällen eingerichtet waren, Das dritte 
diente uns zu Herberge. Fenſter waren 
feine vorhanden, fondern nur Deffnun- 
gen, und die Thüren waren auch fchon 
ſehr zerbrochen, jedoch diente uns ein 
Kamin zur Erwärmung und zum Kaffee- 
focdhen. Heu für die Pferde war um fei- 
nen Preis zu befommen umd es that ung 
wohl, daß wir einen Sadvoll mitgenom- 
men hatten, welchen. wir auf vier Pferde 
vertheilten, 

Nachdem wir uns innigft dem Herrn 
anempfoblen hatten, legten wir uns zur 
Nude, fanden frühe wieder auf und 
wandten uns mit Tagesanbrucd, wieder 
dem Südoften zu. Wir fuhren beinahe 
vier Stunden auf ſchönem Bodenlande 
einem Fluſſe entlang, deilen Ufer von 
fhönem Urwalde begrenzt find, Den 
ganzen Bormittag fahen wir kein lebendi⸗ 
ges Wefen, nur abwechfelnd wilde Ochſen⸗ 
beerden, die, wenn man zu Fuß ging, 
ſtark auf uns zulamen, jedoch wenn wir 
in den Wagen ſtiegen, ſtehen blieben. 
Wir kamen um 11 Uhr Mittags an einen 
großen Fluß, wo wir ausfpannten und 
uns, während die Pferde auf die Weide 
gingen, etwas Mittag zu kochen gedach⸗ 
ten, Wir machten Feuer und ich ging, 
einen Eimer Waffer holen, aber es mar 
fo.falzig, daß es ungeniefbar war. Wir 
fpannten wieder ein und fuhren bei zwei 
Meilen durch eine Anfiedlung von Prärie- 
bunden, die wir wegın ihrer Mafjenhaf- 
tigfeit bewunderten, Unweit in weſtlicher 
Richtung ragten große rotbe Hügel em- 
por, deren einige pyramidenähnlich aus- 
fahen. Nach bdreiftündiger Fahrt kamen 
wir an eime ſchwer paffirbare Creek, wo 
unferes Gefährten Wagen brach, deſſen 
Reparatur eine gute Stunde in Anſpruch 
nahm, 

Um 5 Uhr kamen mir an: einen großen, 
vier bis fünf Meilen langen Wald, wel- 
her zuweilen fo dicht war, daß es fchien, 
als ob das Wagendach abreifen würde, 
dazu wurde es Spätabend, und dann 
und wann verrieth ein Seufzer, daß man 
ſich doch nicht fo ganz mohl fühlte. Als 
wir wieder auf offenes Feld kamen, wären 
wir ſchon gerne im Freien über Nacht ge- 
blieben, jedoch waren die Pferde ſchon zu 
lange ohne Waſſer und wir fuhren daher 
weiter, denn der Karte nach ſollten wir 





bald den North Canadian River antreffen. 





Wir ſahen in nicht weiter Entfernung 
durch die Bäume ein Licht ſchimmern, 
hörten auch zu unſerer Ueberraſchung 
Hunde bellen und mit einem Male bog 
der Weg zum Flußufer hinab und wir 
befanden uns mitten im Indianer⸗Camp, 
deffen hohe, weiße Zelte an beiden Seiten 
des Weges in der fpäten Abendſtunde für 
uns einen etwas, ſchauerlichen Anblid 
boten. Die Indianer krochen, bis über 
das Haupt in meiße Deden eingehüllt, 
aus ihren Zelten heraus und vertraten 
uns den Weg, ſchauten in unfere Wagen 
Stnein und ermwiderten unfere Frage, wie- 
weit v3 bis Santonment fei, mit unver- 
Ränvlichen Lauten. Selbft unfere font 
fo zahmen Pferde fchien diefe Begegnung 
fo zu erregen, daß fie ſcharf zur Seite 
drangen, wobei wir über einen Baum- 
ſtamm fuhren und unfer Wagen etwas 
befhädigt wurde. Auch uns jchien etwas 
Furcht anzumwandeln, jedoch Furcht ift 
nit in der Liebe, und es war ja ber 
Zweck unferer Reife, die Indianer zu be- 
ſuchen. Es fand ſich Einer, der in eng- 
lifch fagte: “Hef meil Cantonment.” 
Wir fuhren durh den North Canadian 
River und bald waren wir in Canton- 
ment, wo wir vom Miffionar Samuel 
Haury herzlich. bewillfommt wurden. Un- 
fer Reifegepäd wurde in das Fremden⸗ 
zimmer geöracht und wir waren froh, 
daß wir infomweit unfer Reifeziel erreicht 
hatten. 

Sonntag den 7. Nov. wurde ſchon 
frühe zum Morgen-Gottesdienfte geläutet 
und wir wurden in einen großen Speife- 
faal geführt, wo die Miffionsfamilie mit 
den Indianerfindern, bei 67 an der Zahl, 
die aneinander gereibten Tifche füllten ; 
an jedem Ende feste ſich Einer von der 
Familie, um die ihm gegenüber figenden 
Kinder zu beauffichtigen und zu bedienen, 
Der Miffionar ©. Haury gab ein Zeichen 
und Alles wurde ſtill zum Gebet und 
Lefung eines Abfchnittes aus dem Worte 
Gottes. Stil und friedlich nahmen auch 
die Indianerfinder ihr Frühſtück zu ſich 
und nah dem Effen folgten wir M. 
Haury in’s Studierzimmer, wo ihn ſchon 
in früher Morgenftunde mehrere Krante 
beſuchten uno von ihm ärztlich behandelt 
wurden. Die Mütter tragen ihre Kinder 
auf dem Rüden und eine Dede dient 
Beiden zur Bekleidung. 

Um 10 Uhr wurde zur Sonntagſchule 
geläntet und es gereichte ung zur Freude, 
in fo georbneter Stille Sonntag zu feiern. 
Ungefähr 70 Kinder, 17 alte Indianer 
und dann mit uns die ganze Miffions- 
familie machten die Berfammlung aus. 


‚Die Sonntagfchule wurde in drei Elaffen 


unterrichtet, worunter eine in deutſcher 
Sprade. Miffionar S. Haury predigte 
ernfllih von der Erfenntnig der Sünde 
und von der Erlöfung durch Jeſum. 
Ein Dolmetfher land ihm zur Seite 
und überfepte es in die Arapahoefprache. 
Nachmittags war Gebeitunde und dar- 
nad) predigte Br. Jeſſe Engel in englifcher 
und Br. Benjamin Giefh in deutfcher 
Sprade. Die übrige Zeit wurde dazu 
benugt, in Begleitung Haury’s die In- 
dianer- Camps zu befuchen. 


Die Zelte beftehen aus hölzernen, 15— 
20 Fuß langen Stangen, die unten in 
der Erde fteden und oben alle in einem 
Centrum zufammengebunden und mit 
Baumwollzeug überzogen find; oben be- 
fintet fi eine Deffnung und unten, in 
der Mitte, ift ein Koch gegraben, worin 
ein Holzfeuer zur Erwärmung und Be- 
leuchtung dient. Rund um das feuer 
befinden fich Lager, die auch zum Sigen 
benugt werden. Der Beſuch des S. Haury 
ſchien nicht unnöthig zu fein, denn der 
Eine, der fhon ein Haus befommen hatte, 
ſprach ihn um Fenzdraht an, um ſich 
beffer einzurichten, einem Anderen hatten 
die Rationen nicht zugereicht, in einem 
dritten Zelt war eine franfe Frau, bie 
von ihrem Manne verftoßen war und 
ärztlicher Hilfe bedurfte, und man fah 
ein, daß ein Miffionar in diefem vollauf 
zu thun bat, fobald ihm etwas Zeit dazu 
übrig bleibt. Es wurde Abend und wir 
gingen zurüd zum Abendbrod und Abend- 
andacht. 

Montag den 8. Non. wurde ſchon frühe 
aufgeanden, und nad dem Frübftüd 
ging Lehrer Kliever auf den Holzhof, 
wohin ihm alle arbeitsfähigen Schüler 
folgten, um auch in der Arbeit unterrich- 
tet zw werden. Die Uerte wurden ge- 
ſchwungen und lange Zugfägen gezogen. 
Um 9 Ubr ging es in die Schule. Br. 
I. Slaming und ©. Dalte gingen mit. 
Ich zog vor, mit dem Agenten drei Mei- 
len ſüdlich hinauszugehen, wo ven In⸗ 
dianern das Schlachtvieh ſollte zugetheilt 


werden, welches alle Montag in der 
Woche geſchieht. Dort angekommen, 
wurde von zwei Indianerpoliziſten ein 
Stück Vieh nad dem anderen binaus- 
getrieben, wo ſich die Indianer mit ihren 
geladenen Büchfen in zwei Flügel hinge- 
ftelt Hatten. Sobald der Agent einen 
Namen ausgab, wurde losgefchoflen, je- 
doch nicht das Vieh gleich zu tödten, fon- 
dern in ihrer Wildheit etwas Büffeljagd 
zu machen. Das Vieh lief blutend um- 
ber und ein jedes hatte feinen Derfolger, 
bis es zulegt mit großem Gebrüll zufam- 
menbradh. Man wäre ſchon gerne davon 
gegangen, aber die Schüffe ftreiften hin 
und her und man fonnte nichts Beſſeres 
thun als feufzend die Sache abwarten, 
bis das Vieh weit zerfireut darniederlag. 
Dann ging es an die Arbeit, jedoch auf 
fo ſchmutzige Weife, daß man ſchon nicht 
viel davon fagen mag. Haft die unrein- 
ten Theile werden roh gegeflen. Das 
Fleiſch wird auch, wie eine Haut, bis auf 
die Knochen abgezogen, dann auf Ponies 
gepadt und damit fortgeritten; Mehrere 
hatten auch Wagen, Einer hatte fogar 
ein Buggy. Der legte Ochſe wurde für 
die Miffionsfamilie gefhlachtet und dann 
wandten wir uns wieder Santonment zu. 
Nah dem Mittageffen verforgte uns 
Haury mit einem Empfehlungsfchreiben an 
die Agentur in Annadalfi (von da 100 
Meilen entfernt), an welche fünf India- 
nerkämme angemiejen find, nämlich die 
Kiowae, Comanches, Wichitas und Gedos, 


(Fortſetzung folgt.) 


— — — —— — 


Wie feierten die erſten Chriften- 
gemeinden den erjten Januar. 


Zu der Zeit, da das Chriſtenthum "in 
die Welt eintrat, gehörte das Felt am 
erften Januar, womit auch gleich einige 
der nachfolgenden Tage verbunden mwor- 
den, als Feier des Fabresanfangs zu den 
allgemeinften und berühmteften im gan 
zen römifchen Reiche. Die Feier vesfel- 
ben war in das bürgerliche Leben ver- 
flochten ; die größten Staatsämter wur- 
den in diefer ‚Zeit angetreten, und große 
Pracht herrſchte in allen Häufern; und 
wie es von Heiden nicht anders zu erwar- 
ten ift, fehlten an dieſem Feſte abergläu- 
bifche, fittenlofe und gottlofe Gebräuche 
nicht, vielmehr herrſchten Schwelgerei 
und Ueppigfeit aller Ort. Es war dem- 
nad große Gefahr für die Chriſten, be» 
fonders für die ſchwächeren unter ihnen, 
zur Theilnahme an diefen fündlichen Freu- 
den verführt zu werben. 

Aber die erften Gemeinden waren wach⸗ 
ſam; daher denn, um Schaden zu ver- 
hüten, trat die Gemeinde ſchon frühzeitig 
in Oppofition gegen diefes heidnifche Fefl. 
Diefe Oppofition der Gemeinde gegen bie 
beidnifche Feier beftand darin, daß fie die— 
fen Tag heidnifcher fündlicher Freude von 
ihren Mitgliedern wollte angefehen wiſſen 
als einen Tag der Buße und des Faſtens, 
mithin als einen Tag bimmlifcher Freude, 
Die Biſchöfe der einzelnen .Gsmeinden 
verfammelten ihre Glieder in ihren Ber- 
fammlungsorten: Sangen mit ihnen 
Lieder zum Lobe Gottes, unter Anderm 
aus Pfalm 106, und ermabnten fie mit 
Liebe und Nachdruch, vollftändig auszu- 
treten aus jeglicher Gemeinfchaft mit den 
Heiden, um ſich ihnen nicht gleich zu ftel- 
len. Wie Jene ihre Häufer ſchmückten, fo 
jollten fie ihre Herzen ſchmücken mit recht- 
ſchaffener Gerechtigkeit, Unſchuld und 
Heiligkeit; wie Jene einander Gefchente 
machten, fo follten fie Allmofen austhei- 
len ; wie Jene durch weltliche Lieder die 
Genußſüchtigen an ſich zögen, fo follten 
fie es thun durch Vorträge aus dem gött- 
lihen Worte; wie Jene in’s Theater eil- 
ten, fo follten fie eilen zum Haufe Gottes ; 
wie Jene fchwelgten in ſchändlichen Gela⸗ 
gen, fo follten fie faften und durd ihr 
ganzes Leben bekennen: „Die Welt if 
nicht für ung, wir nicht für die Welt.“ 
So feierten die alten chriſtlichen Gemein- 
den den erften Januar, 








Brobenummern der „Rundihau” jenden 
wir an irgend eine Adreſſe frei. Wir bite 
ten unfere Freunde, für ihre Nachbarn, 
die noch nit „Rundihau"sAbonnenten 
find, Brobenummern zu beftellen. Jede 
Bemübhung, unſere Abonnentenzabl zu vers 





mehren, werden wir banlbar anerfennen, 
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Das ſtehende Heer. 


Die Militärwirthſchaft der europät- 
fhen Länder ſchildert ein deutfchläntifches 
Blatt in trefflicher Weife durch das nach⸗ 
ftebende Gedicht : 


„Das Eine brüden die Steuern fo ihwer— 
Das tommt von dem ftehbenden Heer. 
Das And're bat Schulden wer weiß mie 

fehr — 
Es danft fie dem ftehenden Heer. 
Die Noth beim Dritten wählt mehr und 
mehr — 
Sie ftammt vom ftehenden Heer. 
Das Vierte hat nad) Entlaftung Begehr— 
Wär’ nur nicht das ftehende Heer. 
Beim Fünften find Kiften und Käften leer— 
Die leerte das ſtehende Heer! 
Doch räth man Einem: ‚Seb’ ab das Ge« 
webr, 
Beichränte dein ſtehendes Heer‘, 
So beißt’8: ‚Beileibe nit ! Der und Der 
Bermehrt — ſein ſtehendes Heer!“ 
Und daß ſie burch diplomat'ſchen Verkehr 
Sich einten um's ſtehende Heer, 
Gemeinſam—zu innern Zerfalles Wehr— 
Entſagten dem ſtehenden Heer: 
Behüte! ſie ſchmälern Beſitz und Verzehr 
Noch weiter für's ſtehende Heer, 
Und fallen der Schwindſucht en carriere 
Anheim durch’s ftebende Heer! — 
Dann kommt wohl der Danlee einſt über's 
Meer 
(Der bat kein ftehendes Heer!) 
Und ſetzt dem todten Europa zur Ehr’ 
'nen Grabftein, d’rauf ſteht gefchrieben 
quer: 
‚E3 ftarb am ftebenden Heer!“ 


— — — 


Morgenländiſche Höflichkeit. 


— 


Wer Gelegenheit hatte, längere Zeit 
den Orient zu bereifen, der wird ſtaunen 
über die überſchwängliche Höflichkeit in 
Wort und Schrift, welcher er dort begeg- 
net. Allein gar bald wird er einfehen, 
daß diefe klumenreiche, überfhmwängliche 
Höflichkeit nichts anderes ift, als „leerer 
Worte Schall. Denn. zu den bervor- 
ragendften und bemerfenswertheften Cha— 
racterzügen bes Drientalen gehören jene 
Falſchheit und Verlogenheit, welche oft- 
mals unter Anrufen der ehrwürdigſten 
und beiligften Namen die Zunge Berfi- 
derungen und Betheuerungen aueſprechen 
laffen, von denen das Herz nichts weiß. 


Der böflichfte unter den höflichen Mor- 
genländern ift ohne Zweifel der Araber; 
feine Sprache befigt für den Ausdrud der 
Glüd- und Segenswünfde, der Huldi- 
gung und der Schmeichelei, der Bitte 
und des Danfes einen fo übergroßen 
Reihtbum, wie feine Sprade der Welt. 
Und diefe Höflichkeit beſchränkt fih nicht 
etwa auf gewiſſe Geſellſchaftokreiſe, auf 
die Vornehmen und die Gebilveten, nein, 
von den Grenzen Mefopotamiens bie an 
die Küften des atlantifhen Oceans find 
die ſubtilſten Höflichkeitsformen Allen 
gleich geläufig, hoch und niedrig, arm 
und reich, groß und fein. Ohne im 
Mindeften ſich verlegen oder linkiſch zu 
zeigen, tritt der miedrigfte und ärmſte 
Kameeltreiber vor den Sultan oder den 
Paſcha und trägt diefem gehobenen Haup- 
tes mit freiem Blide fein Anliegen vor. 
Ein arabifches Sprüchwort fagt: „Allah 
fhaut mit dem nämlichen Auge auf den 
Yiop, wie auf die Eeder herab.” Allah 
it der unfichtbare Zeuge, welcher nad 
dem Glauben des Mubameraners bei 
allen feinen Handlungen zugegen ift. Ob 
er wacht oder fchläft, ob er ift oder trinkt, 
im Geifte bringt er all fein Thun und 
Handeln mit Allah in Verbindung, und 
jo ift Allah in der That der Duell, aus 
welchem die guten Manieren und alle 
Höflichkeitsregeln des Arabers entiprin- 
gen. Soldes hält diefen jedoch keines- 
wegs ab, gelegentlich einer der ärgſten 
Schelme und der hartgefottenften Böfe- 
wichter zu fein, welche man jid nur vor- 
ftellen kann. ° 


Neugier kennt der Araber mit nichten ; 
denn Neugier gilt faſt tei fämmtlichen 
Bölfern des Morgenlandes als unmänn- 
liche Schwäde. Gleichgiltig ſchreitet er 
durch das Leben, ohne zu tanzen, zu 
mufizieren, Karten zu fpielen oder fpazie- 
ren zu geben. Mit gleichgiltigem Blid 
wandelt er dur die Dörfer und die 
Städte, ohne nad irgend einem Gegen⸗ 
ſtande fih umzufehen oder auf ein Ge— 
fpräch zu laufen. Sein einziges Ber- 
gnügen befteht darin, fill da zu ſitzen 
und feinen Tſchibuk zu rauhen. „Die 
Ehriften find verrüdt”, pflegt er wohl zu 
feinem ebenfo jhmweigfamwen Nachbar zu 
fagen, wenn er die Europäer plaudernd 
und lachend auf einem öffentlichen Plage 
vorüberziehen ſieht. Zu Pferde fleigt der 
Araber nur dann, wenn eine religiöfe 
Feftlichkeit oder eine weite Reife es ihm 
gebieten. Wandert er an ber Seite eines 
Anderen, fo darf er weder feine Schritte 
beſchleunigen, noch ſchnell und laut fpre- 
hen ; denn der Koran befiehlt : „Mäßige 
deinen Schritt und fprid mit leiſer 
Stimme, weil die widrigfte aller Stim- 
men auf Erden die Stimme eines Eſels 


if.” Das befannte Sprühmort: „Reden 
ift Silber, aber Schweigen Gold” ſtammt 
von den Arabern. . 
Ganz unerfhöpflih if der Araber in 
Phrafen, die auf feinen Mitmenfhen 
Gutes berabrufen follen. „Möge Allah 
dich mehren ‚an Leib und an Geiſt,“ oder 
„dein Magen lerne niemals den Hunger 
kennen“ — das find die gewöhnlichften 
Redensarten; außerdem hat er nod 
Hunderte von Glüd- und Segenswün ;« 
hen zur Verfügung. Allein man darf 
auf diefe [hönen Worte nicht allzu großen 
Werth legen ; in der Regel dienen fie 
bloß als Einleitung zu Ärgend einer 
Bitte. Der Araber it nämlih ein un- 
ermüpdlicher Bittfteller ; fo oft fih ihm 
nur eine Gelegenheit bietet, rüdt er mit 
diefem: oder jenem Anliegen hervor und 
erreicht gewöhnlich fein Ziel, va er es in 
ver Schmeichelei zur Meiſterſchaft ge: 
bracht hat. Zahlreiche arabifche Sprüch⸗ 
wörter legen dafür Zeugniß ab. Wir 
führen bier nur zwei Beifpiele an; das 
erfte lautet: „Küffe dem Hunde fo lange 
den Mund, bis du von ihm Alles erlangt 
baft, was du begehren magſt.“ In einem 
anderen heißt es: Wer auf einem Ejel 
reitet, zu dem fage: „Möge es deinem 
Roſſe wohl ergeben !” Zu. dem erften 
Sprüchworte müſſen wir bemerken, daß 
der Koran den Hund zu den unreinen 
Thieren zählt ; jeder Muhamebdaner, wel- 
cher einen Hund berührt hat, muß fi 
vom Kopfe bis zu den Füßen reinigen, 
ebe er eines „der vom Propheten vorge» 
fhriebenen täglichen fünf Gebete verrich 
tet. „Möge dir Allah der Kameele 
taufendundeins fchenken !" ruft demutho⸗ 
vol der Araber, wenn er ein Anliegen 
bat. Aber der nämlihe Mann, welder 
diejen Segensfpruc für uns hatte, würde 
ſich flellen, als kenne er uns gar nicht, 
als babe er uns im Leben noch niemals 
gefehen, wenn eı und auf der Straße be- 
gegnet und unfer nicht bedarf. Frech 
wird er uns in's Geſicht fagen: „Vielleicht 
kennt dich mein Roß, ich kenne dich nicht.“ 
Hat der Christ ihm auch noch fo viel 
Gutes ermiefen, dem „Ungläubigen“ 
glaubt er keinen Dank ſchuldig zu fein. 


Erzählt der Araber feinen Traum, fo 


er Gutes für dich bedeuten !" Hat Je— 
mand irgend ein Unglüd getroffen, fo 
fprit er: „Fortan fol nichts Uebles 
mehr über dich kommen!’ Begegnet er 
Semand, der aus dem Bade kommt, fo 
fagt er ganz gewiß. „Möge das Bad bir 
befommen, als wäre es Waſſer des Sem 
fem geweſen“, d. h. aus dem heiligen 
Brunnen zu Mella,. Die Antwort lau- 
tet: „So Gott will, folf du wachſen 
und blühen, wie die Blumen im Para- 
diefe.” Tritt man zu ihm in das Zim- 
mer und vergift die Thür zu fchließen, 
fo redet er mit freundlidher Stimme: 
„Möge Allah des Zimmermanns ge- 
denken !" Will er eine Pfeife ih anzün- 
den, fo ruft er feinem Diener zu : „Reiche 
mir den Stab des Friedens dar!" 
Spridt ihn ein Bettler an, welchem er 
feine Gabe zu reichen beabfichtigt, fo ant- 
wortet er ihm feierlich: „Allah wird dich 
im Auge behalten” und als frommer 
Mufelmann tarf der Bettler an der Al- 
macht und Barmherzigkeit Gottes nicht 
zweifeln und geht zufrieden weiter. Wird 
ihm ein Fragefteller läftig, fo unterbricht 
er den Redefhwall mit den. Worten: 
„Die Sade liegt mir fern, aber Gott 
weiß es." Der Supplicant fann dann 
rubig warten, bis es Allah beliebt ihm 
Auffhluß zu geben. Will er endlich ei- 
nem Höherftehenden die Antwort ſchuldig 
bleiben, fo fagt er unterwürfig: „Du 
bift der Herr, du mußt es willen,“ und 
ver Schadenfreude tritt er mit des Glau—⸗ 
bens Wort entgegen: „Gott ift überall," 

Befindet man fi im Zelte des Arabers, 
fo darf man fein Pferd, fein Kind, feine 
Waffen ꝛc. nicht loben, ohne hinzuzufü- 
gen: „Möge Allahs Segen auf ihm ru- 
ben!" Thut man dieſes nicht, fo gilt 
man als ungefchliffen, als neidifch oder 
als lüftern. Die Sitte, daß man fid 
einen beliebigen Gegenftand im Zelte er- 
bittet und wirklich erhält, wird bloß noch 
bei den Wüftenarabern ftrenge beobachtet. 

Gedenkt der Araber eines Berftorbenen, 
fo ruft er lets: „Möge Allah im gnädig 
ſein!“ Ueberhaupt hört der Araber nicht 
gern vom Tode reden, es fei denn, daß es 
ih um den Tod im heiligen Kampfe 
gegen die Ungläubigen handelte. Ebenjo 
bat er es nicht gern, wenn man ihn nad 
feinem Alter fragt; Tag und Jahr fei- 
ner Geburt fucht er forgfam zu ver- 
ſchweigen, ja felbft zu vergeffen, und er 
meint, fein Bart werde früh genug grau 
werden, um allerhand unerfreulihe Be— 
trachtungen in ibm zu erweden. 

Höflich find die-Araber, das unterliegt 
feinem Zweifel — aber zw gleicher Zeit 
find fie auch Erzlügner und Erzbeuchler, 
und wer ohne genügende Bevedung die 
Strafe von Yaffa nad Jeruſalem zieht, 
der kann fie auch als die ſchredclichſten 
Straßenräuber kennen lernen. Im Zelte 
find wir „die von Allah geſchidten Gäſte,“ 
begegnen wir ihnen aber hundert Schritt 
vom Zelte entfernt, dann „möge Allah 
uns gnädig fein !’—[Dr. Ruhe. ] 
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rufen Ale, welche zugegen find; „Möge‘ 





Der Pilgerpäter erfter Bottes- 
i dienft, 11. November 1620. 


— — 


Das falbe Frühlicht vom 9. November 
des Jahres 1620 befchien die flache Küfte 
von Neuengland da, wo das Gap Cod in 
die See vorfpringt. Es war ein rauher 
Spätherbfitag, Borbote eines zeitig ein» 
tretenden Winters, Der fräftige Hauch 
des Morgenwindes regte die Gewäſſer der 
Bat zu raufhendem Wellengang auf und 
jagte die Nebelfywaden durd das dichte 
Gezweige der Tanhenpfichten und Wach⸗ 
holderbaͤume, aus welchen der jungfräuliche 
Urwald beſtand, der das Geſtade weithin be⸗ 
dedte. Ueber der Dede von Land und Meer 
laftete ein bleigrauer Himmel und Erde, 
Luft und Waffer vereinigten fich zu einem 
troftlofen Bilde von Berlaffenheit und 
Unwirthlichkeit. 

Da regte fi draußen auf der Wafler- 
fteppe etwas wie der Flügelſchlag einer 
großen Möve. Dann näherte ih das 
weiße Geflatter mehr und mehr, und fo 
Jemand am Ufer geftanden, hätte er bald 
den aus dem Gewoge auftaudenden 
fhwarzen Rumpf eines Barkſchiffes ge- 
wahren können, weldes unter vollem 
Segelwert von Öften daher fam, um 
bierauf, in die Bat eingelaufen, vorfid- 
tig die Segel zu reffen und zu laviren, 
wie ungewiß, wo es einen guten Anfer- 
plag finden könnte. 

Das Schiff hieß die „Mayflomer‘ 
(Maiblume), welhe am 6. Septemben 
aus dem Hafen von Plymouth in Eng- 
land ausgelaufen und jept nad einer 
langen und mühfeligen Fahrt über den 
Deean an der Küfte von Neuengland an- 
gelangt war. Sie hatte an ihrem Board 
120 Auswanderer, Männer, Frauen und 
Kinder zufammengezählt, und die Män- 
ner waren jene „Puritaner,” welche im 
Berein mit ihren Spuren folgenden Glau- 
bens- und Schidfalsgenoffen Die Neueng- 
land-Staaten, aljo den eigentlichen Kern 
der Ber. Staaten von Nordamerika, ger 
gründet und denen ihre Nachfahren den 
patriarchalifch- pietätvollen Ehrennamen 
der „Pilger-Bäter”“ (pilgrim fathers) 
gegeben haben, 

Und mit Zug und Recht durften fie fo 
beißen, denn fie „pilgerten‘‘ ja, in ihrer 
Sprade zu reden, aus dem „Goſen der 
Unterdrüdung,” wozu ihnen ihre Heimath 
England geworden war, nad) dem ‚Lande 
der Berheißung,” in tie pfadlofe Fremde, 
vol von Mübfalen, Entbehrungen und 
Gefahren, aber für fie eine Stätte, allmo 
fie hoffen durften, frei zu fein von präla- 
tifcher Unterprüdung und königlicher 
Berfolgung. Im Kopfe die Bibel, deren 
Inhalti ihnen göttliche Offenbarung war, 
in der Hand Art und Spaten, fo gingen 
diefe Männer an ihre Orünerdarbeit, viel- 
leicht die glorreichfte, welche jemals getyan 
worden ift aufErden. Denn — fo bat die 
deutſche Gefchichtsfcyreiberin der Eoloni- 
fation von Neuengland wahr und tref- 
fend bemerkt — „kein Staat in der Welt 
fann ſich einer: fo rein moralifhen Baſis 
rügmen, wie diejenigen der norbamerifa- 
niſchen Freiftaaten, die jept unter dem ge- 
meinfamen Namen von Neuengland be- 
griffen werden. Ruhmſucht, Herrfchbe- 
gierde und der edle Drang nad Unab⸗ 
bängigfeit haben Reiche geftiftet, Ehrgeiz 
und Golddurft haben neue Regionen ent- 
dedt und erobert aber feines diefer Mo- 
tive, wie großes fie auch fonft immer her⸗ 
vorgebracht, hatte Anıheil an dem Ent- 
fhluße des Häufleins heldenmüthiger 
Männer, die das Baterland mit einer 
Wildniß vertaufhten, um Gott einen 
Tempel zu bauen, in welchem allein fie 
Ihn nach ihrem Gewiſſen anbeten zu fün- 
nen glaubten.“ 

Wer waren diefe überzeugungstreuen 
Idealiſten, diefe kühnen Sectirer, tiefe 
„Puritaner“, in dern Gedanfen und 
Gefühlen das Diesfeitse und das Jen— 
feits des chriſtlichen Glaubens eng ſich 
verwob und welche darum ihren Tempel 
aud zu ihrem Staat, ihr religiöfes Bor- 
ſtellen zugleich zur höchſten Norm ihrer 
politifhen und focialen Exiſtenz zu ma- 
ben fuchten und mußten? Es waren 
Männer und Frauen, die, zumeift aus 
dem Mitelftande Englands bervorgegan- 
gen, an der Geftaltung, welche die Refor- 
mation ihrem Lande gewonnen, alfo an 
der anglicanifden Hof- und Staatsfirche 
(“high church”) feinen Gefallen und 
fein Genüge gefunden und deshalb von 
diefer Kirche fich getrennt hatten. Die 
Entftehung des Puritanismus ift fraglos 
den wichtigſten weltgeſchichtlichen That⸗ 
ſachen beizuzählen. Nicht allein, weil der 
Puritanismus die große engliſche Revo- 
Iution durdlämpfte, welche mit der Hin- 
richtung Karls des Erſten, des meineidigen 
Stuarte, ihren Höhepunft erreichte, fondern 
auch noch mehr darum, weil der Purita- 
nismuses war, welcher die politifchen Eon- 
fequenzen der Neformotion zog, indem er 
die amerikaniſche Republik ftiftete. 

Es giebt befanntlich wenige Dinge, die 
ſchmutziger wären als Urfprung und Ber- 
lauf der Reformation in England. Ein 
wülter Iyrann, der Weibermörter Heiıt- 
rich VIII, vollzog aus Müfllingsmo- 
tiven den Bruch mit dem päpftlichen 
Stuhl, welchen er noch kurz zuvor gegen 
Luther vertheidigt hatte. "Das ganze Re- 
formwerk befchränfte fi vorerft darauf, 
daß der dide Heinz fih zum englifchen 
Papfte machte. Denn im Uebrigen wurde 
fo ziemlich der ganze römifcdh-Fatholifche 





Apparat noch beibehalten : Begfeuer, An⸗ 
rufung der Heiligen, Abendmahl in einer 
Geſtalt, Bilderverehrung, Obrenbeichte, 


Todtenmeſſen, Prieſtercölibat. Erſt unter 


Heinrichs Nachfolger, Edward VI., wur- 
de das Reformwerk weiter geführt. Dann 
fam der große katbolifhe Rüdihlag unter 
der Regierung der „blutigen“ Mary und 
diefem folgte wiederum der reformiftifche 
Vorſchritt unter Königin Elifaberb. 


Im Ganzen und Großen madt die 
englifhe Reformation einen fehr uner- 
quidlichen Eindrud. So fern fie in Ge- 
Kalt der Umbildung des Katholicismus 
zum Anglicanertbum, d. h. zur Hochlirche, 
zur englifhen Hof» und Staatokrche, fich 
darftellt, war fiein dogmatiſcher Beziehung 
eine Halbheit, in focialer geradezu eine 
Gemeinheit. Denn die jelavenhafte Erge- 
bung, die friechende Schmeichelet, die lum⸗ 
pige Heuchelet, womit wir in biefer Peri- 
ode die ungeheure Mehrheit der Englän- 
der, vorweg aber die engliſche Ariftocratie, 
die Ausfprüde und Anfprüche ibrer je- 
weiligen Könige und Königinnen als 
unfeblbar anerfennenund religiöfe Örund- 
füge oder wenigftens Belenntniffe wech- 
feln feben wie Handſchuhe, haben in der 
ganzen Gefchichte des Chriſtenthums an 
Schmach faum ihres Gleihen. Es war 
den Puritanern vorbehalten, ihre Lands⸗ 
leute jenes Heldentyum des Glaubens 
und der Üeberzeugung zu lehren, welches 
nicht allein, fo es fein muß, freudig in den 
Tod gebt, fondern auch alle Kräfte dee 
Lebens aufbietet, um über entgegenftehen- 
de Meinungen und Mächte den Sieg zu 
erlangen. : 


Der Puritanismus hatte übrigens 
nicht England zur Geburtsftätte. Sein 
Urfprung war vielmehr ein feitländifcher. 
Unter dem Schredensregimente der bluti- 
gen Maria waren mehrere Hunderte von 
Englänvdern, welche ſich nicht zum römt 
[hen Papismus zurüdbefehren laffen 
wollten, nach dem Feltland entwichen, und 
diefe Flüchtlinge, worunter ih Männer 
von bober Bildung, von Rang und 
Reichthum befanden, hatten in Frankfurt 
a. M,, in Straßburg, Bafel, Zürih und 
Genf die Anfhauungen und Lehren Lu- 
ther’s, Zwingli’s und Ealvin’s lennen ge- 
lernt. Dem zu Folge waren fie einer tie- 
feren und firengeren Auffaffung der Re- 
form in Lehre und Eult zugeneigt wor- 
den, als der Anglicanismus fie befannte 
und wollte. 


Unter der Regierung Elifabeth’s wieder 
beimgelehrt, fanden fie fi dem zu Folge 
bald im Wiederſpruch zur Hochlirche. 
Sie threrfeits forderten eine kirchliche 
Genoſſenſchaft, welche, wie fie ih aus- 
drüdten, „pur und ſimpel“, nad ven 
Borfchriften des Urchriſtenthums, des 
apoftolifhen Chriſtenthums eingerichtet, 
und geleitet werden follte. Heißfporne 
unter ihnen fanden auch nicht an, die 
Hof- und Staatokirche als antichriftlichen 
Papismus zu bezeichnen und bdiefelbe ein 
„prälatifhes Maſtſchwein“ zu fchelten. 
Man kann fi leicht vorftellen, wie die 
anglicanifhen Erzbifchöfe, Bifhöfe und 
Debanten unter fothanen 'Umftänvden 
gegen die Puritaner gefinnt fein mußten. 
Denn alfo nannte man die Sectirer, von- 
wegen ihres „pur und fimpel‘ oder aud 
bieß man fie Non-Eonformiften, weil fie 
mit der Hochkirche nicht übereinſtimmend, 
nicht conform waren, 


In demfelben Maße nun, in welchem der 
Puritanismus in den bürgerlichen Mit- 
telclaffen der Städte und unter den bäuer- 
lien Freiſaſſen auf dem Lande größeren 
Anhang fand, ging die Highchurch als— 
bald mit Berfolgungen gegen ihn vor. 
Die Päpftin der Hof- und Staatafirdhe 
aber, die „jungfräuliche‘ Königin Elifa 
betb, ließ diefe Verfolgung um fo lieber 
und um ſo nachdrücklicher betreiben, als 
der Puritanismus von Anfang an große 
Neigung verrieth, wie das Verhältniß 
des Menfchen zu Gott, fo aud das Ber- 
bältniß der Völker zu den Königen näher 
zu unterfudhen und in einem Sinn auf- 
zufaffen und zu beflimmen, welcher von 
dem herkömmlichen, gläubig-Eritiklofen 
bedeutend abwich. Um es kurz zu fagen: 
im Puritanismus lagen ftarke Keime des 
Republicanismis, und Elifabeth, die rich» 
tige Tochter ihres Vaters, d. h. Deepotin 
durch und durch, hatte das kald beraus- 
gewittert. Sie fubr daher auf’s Schärffte 
gegen die puritanifche Secte vor und be- 
ftellte, um die Eonformität in Olaubens- 
ſachen zu erzwingen, einen fogenannten 
„Geiſtlichen hohen Gerichtshof, welcher 
mit grenzenlofer Willtür, die Randesge- 
fege gänzlich mißachtend, amtete und ge- 
radezu ein proteftantifches Inquiſitions · 
tribunal war. Der Drud, unter welchem 
die Puritaner dem zu Folge fchmachteten, 
währte auch unter Jalob dem Erften fort. 
Diefen Jämmerling von König, an defjen 
Hof ein ſolches Lotter⸗ und Laſterleben im 
Schwange ging, daß nicht nur die Hof- 
berren, fondern auch die Hofdamen am 
bellen Tage betrunfen in Wbiteball her 
umtaumelten, betrieb die Verfolgung der 
Nihtconformiften, die Deinigung des, Pu- 
ritianer- Geſindels,“ fo recht als perfün- 
liche Liebhaberei, Sein Sohn Karl zuylte 
dann am 30, Januar von 1649 auf dem 
vor den Fenſtern des Bankettfaals von 
Wbitehall errichteten Schaffot die Buße 
dafür, wie die eigenen Sünden. Dod 
für den Puritanismus 


„Bar bie Berfolgung nur die Kelter, 
In der das Scpidfal alles Orohe prefr“ — 





und das Product diefer Kelterung ift die 
transatlantifhbe Democratie geweien, ob⸗ 
zwar erſt nach einem langen und ſchwe⸗ 
ven Gährungsprozeß gewonnen. Zu- 
nächſt war dieſer trüb genug. Denn 
wenn allerdings die Verfolgung den Pu- 
ritanismus flärkte und härtete, fo ver- 
dunfelte fie ihn au, indem fie ihm eine 
düfter-fanatifhe Färbung gab, ihn mit 
einer einfeitigen Vorliebe für altteftament- 
lie Anfhauungen und mit einer blin- 
den Feindfeligkeit gegen das Freudige und 
Schöne im ‚Leben wie-in der Kunft er- 
füllte. 

Aber die finftere Grübelet, in welcher 
die Puritaner fi gefielen, beraubte fie, 
feineswegs der Thatkraft. Das bewieſen 
fie, fobald mit der Thronbefleigung Karls 
des Erften (1625) der große Kampf zwi- 
ſchen Königswilltktür und Volkorecht in 
England zum Ausbrach kam. YPurita- 
niſche Thatkraft war es, welche dann auf 
dem Marftonmoor und bei Nafebey ten 
falfhen Stuart und deſſen „Cavaliere“ 
zu Boden flug. Noch früher war die 
Energie der Puritaner zu einem Entſchluß 
gelangt, deſſen Ausführung von weltge- 
ſchichtlicher Bedeutung werden jollte, zu 
dem Entihluß der Auswanderung nad 
der neuen Welt. 

Diefe Abficht zu verwirklichen war aber 
nicht fo leicht. Denn, feltfam zu fagen, 
auf die Verweigerung der „Konfomität” 
war zwar die Strafe der Berbannung ge- 
fegt, allein Selbftverbannung, die frei- 
willige Auswanderung der Nıcht- Eonfor- 
miften, wurde für höchſt ftrafbar angefehen 
und demzufolge mit allen Mitteln zu ver- 
bindern gefucht. Die Tyrannei, ob von 
oben oder von unten her geübt, hat fich zu 
feiner Zeit um die Logik gefümmert, Die 
Duritaner mußten alfo ihre VBorkehrun- 
gen zur Auswanderung mit größter Heim» 
lichkeit treffen, fie mußten ſich unter man- 
herlei Gefahren geradezu fortftehlen aus 
ihrem Heimathland. Hierbei war ihnen 
die Nähe der Küften von Holland fehr 
von Nupen. Dort fuhten und fanden 
viele Puritaner eine Zufluchtsſtätte; auch 
ſolche, welche feinen bleibenden Aufent- 
halt daſelbſt beabfichtigten, fondern nur 
auf fiherem Boden ihre legten Vorberei⸗ 
tungen zur Weberfiedelung nach Amerika 
in's Wert fegen wollten, 

Und auf welden Landftrich, jenfeits 
des Oceans zielten die Wünfche und 
Pläne diefer Heimarhflüchtigen ? Auf die 
nördlicheren Gegenden des nördlichen 
Eontinents von Amerika. Dort war der 
erfte von englifcher Seite gemachte Ber- 
ſuch, eine Anfievlung zu gründen, miß- 
lungen und in Folge diefes Mißlingens 
batten die Engländer jene weiten Küften- 
firihe dem Unternehmungseifer anderer , 
Völker, uamentlih der Franzofen und 
Holländer überlaſſen. Erft zur Zeit der 
Königin Eliſabeth gefhah es, daß in 
England die transatlantifhen Beflg-Er- 
greifungsabfichten und Befledelungspläne 
wieder ernfllihd aufgenommen und vor 
Allen durch die beiden energifchen Brüder 
Gilbert und Walter Raleigh theilweiſe 


zur Ausführung gebracht wurden. Nach⸗ 


dem Gilbert 1683 Neufundland im Na— 
men der Königin Eliſabeth in Beſitz ge- 
nommen hatte, that Walter im folgenden 
Jahre das Gleiche in Betreff des gewal- 
tigen Landſtrichs, welcher jept einen gro- 
Ben und wohl den ſchönſten Theil der 
Ber. Staaten ausmacht. Diefem ganzen 
ungebeuer ausgedehnten, zwifchen dem 34. 
45. Grad nördlicher Breite gelegenen Ge- 
biete gab die Königin Elifabeth in felbft- 
gefäliger Eitelkeit ihrer „Zungfräulich- 
keit” zu Ehren den Namen PBirginia, 
Vorerft blieb es bei diefer Befipergreifung 
und Benamfung und erft unter der Re- 
gierung Jakobs des Erften bildete ſich im 
Jahre 1606 in London eine aus Evelleu- 
ten und Kaufleuten beftehende Actienge- 
felihaft behufs der Eolonifirung von 
Birginien. Das Unternehmen, ſchlecht 
geleitet, mißlang und es blieb den Puri- 
tanern vorbehalten, in jenen Gegenden 
nicht nur die Flagge Englands, fondern 
aud das Banner der Eivilifateon aufzu- 
pflanzen und aufrecht zu erhalten. 

Die Grundleger aber diefer in die neue 
Welt verpflanzten angelſächſiſch germani⸗ 
ſchen Eivilifation, die Pfadfinder der 
puritanifhen Emigration waren die In- 
faffen der „Maiblume”, welche am 9. No- 
vember 1620 in der Bai von Cap Eod 
vor Anfer ging oder, genauer gefprochen, 
lavirte, um einen fiheren Anfergrund zu 
finden, was erft zwei Tage fpäter gelang. 

Diefer 11. November von 1620 war 
ein Sonntag und er ift Zeuge eines höchſt 
unfdeinbaren und dennoch weltgefchicht« 
lien Borgangs gewefen. 

Nachdem nämlich die „Maiblume” end- 
giltig Anker geworfen hatte, hielten die 
Puritaner vor Allem einen Gottesdienft 
ab. Natürlich in ihrer fchlichten Weife. 
Sie verfammelten fih mit ihren Frauen 
und Kindern, flimmten einen Palm an, 
Inieten dann nieder, um in inbrünftigem 
Gebet Bott für ihre glüdlich vollbrachte 
Ueberfahrt in die neue Welt zu danlen, 
und beſchloſſen die Feier wiederum mit 
einem Pfalm. Hierauf ſchritten fie zur 
Erledigung ihres großen weltlihen Ge- 
fhäfte, denn das war ja das Auszeich- 
nende diefer Gläubigen, daß fie mit ihrer 
religiöfen Begeifterung einen offenen Sinn 
für das Reale, einen fharfen Blid und 
eine praftifche Hand für das Nothwendi- 
ge und Zweddienliche verbanden. 


oh. Scherr. 








— 





























| Die Nundichen. 


GErſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Centé per Jahr. 
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für, fowie Briefe betreff3 der „Rund: 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 
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Sunf’s 
Samilienfalender für1887. 





Funt’3 Familien-Kalender ift reichhal⸗ 
tig, billig und beliebt und follte in jeder 
mennonitifhen Familie gefunden werben. 
— Siehe Anzeige auf der legten Seite. 


Diejenigen Abonnenten, welche für die 
„Rundihau” noch im Rüditande find, er: 
fuchen wir freundlichft, und den betreffen- 
den Betrag fo bald als möglich zuzufenden, 
damit wir unferen Verpflihtungen nad: 
fommen fönnen. Wir erinnern daran, 
daß das Herausgeben eines Blattes fort: 
während mit bedeutenden Gelbausgaben 
verbunden ift, und hoffen, daß unfere 
Freunde e3 nicht übel aufnehmen werben, 
wenn wir fie dringend erſuchen, den Be: 
trag, ben fie uns für das regelmäßig ges 
lieferte Blatt fhulden, baldigft zu bezab: 
len. Der Breis des Blattes für ein gan: 
zes Jahr ift fo gering, daß es völlig 
ungerechtfertigt erjceint, wenn ſich Je— 
mand damit entihuldigt, daß das Geld 
Inapp fei. Auch ift der auf das Blatt auf: 
geflebte gelbe Zettel eine beftändige Mab: 
nung, denn wenn auf demfelben dec 85 
ftebt, fo ift das ein Zeichen, daß der Em: 
pfänger des Blattes una 75 Cents fchulbet, 
weil er jeine Zeitung das ganze Jahr 
1886 bindurch erhielt, ohne bezahlt zu 
baben. Wir hoffen, dab Alle, die jene 
Mahnung angeht, baldigft ihre Schuld 
begleihen und von uns den Rath anneb: 
men werben, gleichzeitig auch für das 
Jahr 1887 zu bezahlen, da Vorausbezah⸗ 
lung bei allen Zeitungen Regel ift., Wer 
überhaupt ein Blatt zu halten gedentt, 
fol die „Rundſchau“ halten, weil fie billig 
und gediegen ift, und wer ſich dazu ent: 
fchließt, ift gebeten, uns durch prompte 
Bezahlung des Abonnements das Heraus: 
geben des Blattes zu erleichtern. 





In diefer Nummer beginnt ber interef- 
fante Bericht über die Reife im Indianer: 
gebiet, welche mehrere Kanſaſer Brüder 
im November 1886 dorthin unternahmen. 
Der Schreiber diefes intereffanten und 
lebrreihen Berichtes ift Peter A. Wiebe, 
Lehigh, Kanſas, mwelder diefe Reife mit: 
gemacht hatte; mir find überzeugt, daß 
nicht nur die Freunde der Miſſion, fon: 
bern alle Lefer dem Schreiber für. feine 
Mühe dankbar find. 


— — — 


Hundeverſtand. 


In Louieville haben dieſer Tage zwei 
Neufundländer einen alten deutſchen 
Bürger durch ihre Klugheit vor einem 
ſchredlichen Tode bewahrt. 

Joſeph Schier belleidet eine Stelle als 
Wächter bei der Kentucky Furniture Ma- 
nufacturing Company. In einer der 
letzten Nächte trat er aus dem Gebäude, 
um ſich im Kohlenſchuppen Kohlen für 
feinen Ofen zu holen. Es war bitterkalt 
und der Boden feſt gefroren. Schier glitt 
aus und flürzte, verfuchte, fich wieder zu 
erheben, fand dies aber unmöglid. Er 
hatte den Schenkel gebrochen. Unfähig, 
fih aufjurichten, blieb er am Boden lie- 
gen. Er rief um Hilfe, aber — fo fehr er 
auch feine Lungen anftrengte — Niemand 
börte ihn, Niemand kam. Er war fid 
Har darüber, daß er erfrieren müffe, wenn 
fetne Hilfe käme. Seine Gliedmaßen 
wurden ftarr und fleif. Er fchrie weiter 
nad Hilfe, fo lange er fonnte, aber ver- 
gebens. Ein Todesgrauen überfam ihn 
und er war daran, die Befinnung zu 
verlieren. 

Da ftellten fich die einem in der Nähe 
wohnenden Herrn, Namens J. 2. Eſch⸗ 
mann, gehörigen Neufundländer „Flora“ 
und „Gipſy“ bei ihm ein. Er hatte die 
Ihiere oft gefüttert und geftreichelt, Sie 
erfannten, daß der hilflos daliegende 
Mann nicht im Stande ſei, fi von der 
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Stelle zu bewegen, und begannen ein kla⸗ 
gendes Heulen und Winſeln. Sicherlich 
börte man fie weites, ald man die Stimme 
Schier's hätte vernehmen können, und 
ihre Lungen bielten auch länger aus, als 
die des Berunglüdten, aber auch fie ver- 
mochten Niemand an Ort und Stelle zu 
loden. Der Zuftand des Verunglüdten 
wurde ſchlimmer. Die Hunde verließen 
ihn. Kurz darauf wurde Frau Eihmann 
durch das Anfchlagen und das Gemwinjel 
der Thiere, die an der Thüre des Eſch⸗ 
mann’fhen Haufes fragten und ſcharrten, 
aus dem Schlafe gewedt. Herr Efhmann 
zog Ih an und ging an die Hausthüre, 
Die Neufundländer fprangen fo heftig 
an ihm empor, daß fie ihn faft umrann- 
ten. Er glaubte anfänglich, daß es ſich 
um einen Einbruch handle. Dod das 
fonderbare Thun der beiden Hunde brachte 
ihn bald von diefem Gedanken ab. Sie 
zerrten an ihm und endlich begab er ſich 
mit ihnen vom Haufe weg. Sie liefen 
immer einige Schritte vor ihm voraus 
und er folgte ihnen. Nah einigen Mi- 
nuten fand er vor dem am Boden liegen- 
den Wächter. 

Schier hatte das Bewußtſein verloren, 
als Eſchmann kam, und war kalt und 
farr. Er wurde fohleunigft nad der 
gebeizten „Dffice” der Möbelfabrik ge- 
bracht und dort nahm ſich ein Arzt, den 
man fchleunigft berbeiholte, feiner an. 
Es mußten ſtarke Wiederbelebungsmittel 
in Anwendung gebracht werden, ehe der 
Bewußtlofe wieder zu fih fam. Seine 
Schenkelverlegung wurde vorläufig ver- 
bunden und man bradte ihn dann nad 
feiner Wohnung. Er befindet ſich jept 
außer Lebensgefahr. 

Während Schier von dem Arzte in der 
Fabrif verbunden wurde, ſchienen die 
Hunde, die ihn vom Erfrierungstode ge- 
rettet hatten, fehr genau zu willen, um 
was es fih handle, und Iugten, die Bor- 
derpfoten auf das enftergefims legend, 
durch das Fenfter in das Zimmer, Die 
treuen Thiere haben ficherlich bei ihrer 
Rettungsthat nicht Inſtinkt, fondern be- 
rechnenden Berftand bewiefen, wie ihn 
Brehm den Neufundländern — allerdings 
mehr im Hinblid auf ihre Rettungsthaten 
im Waſſer — zuerfennt. 


— —ñ —— —— 


Allerlei. 


— Eine Bibel mit erhöhtem Drud 
wird nächftens fertig werben zum Ge⸗ 
brauch der Blinden in China. 


— Eine neuorgantfirte chriſtliche Ge⸗ 
meinde unter den Zulus in Afrika hat 
unter anderen in ihrer Gemeindeverfaf- 
fung den folgenden Paragraphen: „Kein 
Glied fol die Freiheit haben, des weißen 
Mannes Grog oder Bier zu trinken, ja 
nicht einmal dasſelbe an die Lippen zu 
bringen.” 


— Aud in Kanſas und zwar in Lin- 
coln County auf der Farm von W. N. 
Auftin in Battle Ereef Tomnfpip, it man 
jegt auf eine ergiebige Quelle von Natur⸗ 
gas geftoßen. 


— Die Zahl der jept lebenden Blin- 
den wird auf eine Million gefhäßt.. In 
Cairo, Egypten, ift das Verhältniß der 
Erblindeten zur Einwohnerzahl, wie es 
ſcheint, am lärkften: ein Fall auf je zwan⸗ 
zig Perfonen. 


— Man hat vor Kurzem in Rußland 
bei der Stadt Jekaterinoslaw eine neue 
colofjale Brüde über den Dujepr eröff- 
net, welche durd ihre Ränge von 1264 
Meter den ſechſten Plap unter den größ- 
ten Brüden der Welt einnimmt. 


— Aus Kiew in Rußland wird ge- 
meldet: „Die feit einiger Zeit gegen die 
deutſchen und böhmifchen Eoloniften in 
den drei Gouvernements, die unter dem 
biefigen Großbevollmächtigten ftehen, aus- 
geübte religiöfe Drud hat in jüngfter Zeit 
fi bedeutend gefteigert. Die böhmifchen 
Eoloniften, Katholiten ſowohl als mäh- 
rifche Brüder, find meift übergetreten. 
Anders die Deutfhen. Maffenhaft ver- 
lafjen diefelben das Land, In Wolby- 
nien ift faum noch die Hälfte zurüdigeblie- 
"ben, und auch diefe macht ſich reifefertig. 
Die Deutfhen wandern nad Amerika 
aus. Die Namen der deutfchen Eolonien 
find durch einen amtlichen Erlaß rufjfi- 
zirt worden, 


— Unter den Farmern im County 
Newbury im mittleren Süd - Carolina 
berrfcht großer Nothſtand. Die heftige 
Kälte im Januar d. 3. zerftörte die Ha- 
fer- und Winterfaat. Anfangs Mai 
wurde die Ernte durch Hagelfchläge fehr 
erheblich geſchädigt und am 20. Mai 
wurde die Gegend von einer Hochfluth 
beimgefucht, welche zerflörte, was nod 
übrig geblieben war. Nur die Saaten, 
welche auf bochgelegenem Lande fanden, 
wurden theilweife gerettet. Der Ertrag 
der Baummollernte beläuft fih auf nur 
40 Procent des obnehin geringen Ertra- 
ges des Vorjahres. Die Farmer haben 
weder Saatgeireide oder Saatbaummolle, 
noch Geld, und ſehen in diefem Winter 
einer trüben Zeit entgegen. Am ſchlimm⸗ 
ſten find die Neger daran; fie find that- 
fählih von allen Mitteln entlvößt und 





die Weißen nicht im Stande, ihnen zu 
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helfen. Dieſe ſchredlichen Zuſtände herr⸗ 
ſchen nur in dem, an den Peach River- 
Niederungen belegenen Theile des genann- 
ten Countys. 


— Traurige Nachrichten über die Lage 
der Arbeiter am Panamacanal bringt 
Herr U. 3. Thieſſel, der unlängft von 
Panama, wo er die Arbeiten der amerila- 
nifhen „Bagger-Gefellfchaft” am Pana- 
macanal geleitet hatte, in feine Heimath 
Dowego im Staate New York zurüdge- 
kehrt if. Unter ven am Canale thätigen 
Arbeitern berrfcht eine furdtbare Sterb- 
lichkeit. Weiße und Neger fallen dort 
wie Fliegen zu Boden, fo daß oft Tage 
lang eigne Eifenbabnzüge, die nur mit 
Leichen beladen find, nad dem Friedhofe 
abgelaffen werden müffen. Die Handwer- 
fer follen je $5 den Tag und Belöftigung 
erhalten, dod wird der Kohn nur in chile⸗ 
nifchem Silbergelve bezahlt, das fo ſchlecht 
if, daf ein Dollar nur 65 Gents Gold- 
geld werih if. Die Nahrungsmittel find 
ſchlecht und ungefund, das Trinkwaſſer 
beſteht aus faulem Regenwaſſer, und Eis 
koſtet 8 Cents das Pfund. Aerzte verlan⸗ 
gen $25 für einen Beſuch, und die Auf- 
nabme in das Spital zu Aspinwall fo- 
ftet 820; aud find Berpflegungstoften 
von $2 für den Tag zu zahlen. 


— Ein fhöner Zug, der fiherlih Gott 
wobl gefiel, wird von dem frommen 
Liederdichter Philipp Spitta erzählt. 
Spitta ermahnte einft einen Branntwein- 
trinfer mit ernften, eindringliden und 
lichreihen Worten zur Enthaltſamkein 
„Here Paſtor,“ erwiderte der Trinker, 
wenn Sie Ihrer Pfeife entfagen, fo will 
ich feinen Schnapps mehr trinken.” Dem 
theuren Gotteskneche, auf deſſen Antlitz 
der Friede Gottes leuchtete, war nämlich 
das Rauchen eine Leidenſchaft geworden ; 
er ließ, wie man zu fagen pflegt, die 
Dfeife nicht ausgeben. Der Trinker fuch- 
te in der Leidenfhaft des Pfarrers ein 
Feigenblatt für feine viel ſchlimmere Lei⸗ 
denfchaft und freute ſich fhon im Gehei⸗ 
men, den Pfarrer in Berlegenheit gebracht 
zu haben. Spitta aber gelobte, nie wie⸗ 
der rauen zu wollen, verlangte jedoch 
von dem Trinfer tas Gelübde, daß der- 
felbe fi gänzlih des Branntweins ent- 
halte. Der Trinker flug in die ihm ge» 
botene Hand ein, wurde frei von der 
furdtbaren Knechtſchaft der Trunkſucht 
und ein glücklicher Menſch. 


— Ruffifhe Fauſtkämpfe. Bon einem 
mehr mie fonderbaren, barbarifchen 
Brauch, der fih im Laufe der legten 
Jahre unter den Bauern zweier Nachbar⸗ 
dörfer, Petropawlomsloje und Grat- 
ſchewokoje, eingebürgert hat, wiſſen ruj- 
fiihe Blätter aus Sfamara. zu berichten. 
Die dortigen Bauern machen nämlich 
das Recht der Nupniefung von einigen 
Desjatinen Wiefenland, das zwifchen den 
beiden Dörfern gelegen, von dem Ausfall 
eines allgemeinen Fauftlampfes abhängig. 
Die Wiefen gehören wurfprünglich der 
Gratſchewkoje'ſchen Gemeinde und waren 
früber vom Fluffe Uran begrenzt: vor 
ca, fieben Jahren änderte der Fluß feinen 
Lauf und überfhwemmte die jept ftritti- 
gen Wiefen. Aljäprlih zu Pfingften 
verfammelt fi nun die Bevölferung bei- 
der Dörfer, ca. 1500 Menſchen, auf den 
Wiefen und nachdem 2—3 Wedro Brannt- 
wein ausgetrunfen worden find, beginnt 
der Kampf, der fo lange andauert, bis 
ſich eine der beiden Parteien für beflegt be- 
kennt. In Folge der erhaltenen Berlegun- 
gen bei den Kämpfen haben ſchon viele 
Bauern diefen barbarifhen Brauch mit 
ihrem Leben bezahlt; die heranwachſende 
Jugend aber läßt ſich diefe Todesfälle 
feineswegs zur Warnung dienen, fondern 
findet an diefen Fauſtlämpfen großen Ge- 
fhmad; wird fie zudem doch auch noch 
von den Alten zur Aufrechterhaltung der- 
felben ermuntert. 








Gemeinnüßiges. 


— Hans Bufhbauer erhielt von einem 
Freunde folgendes Mittel gegen Obren- 
ſchmerzen, welches wir zum Nupen unfe- 
rer Lefer hier mittheilen, rathen aber Je- 
dem, der es in Anwendung bringt vor« 
fichtig zu fein: „Man nehme einen gro- 
en Bogen graues Löſchpapier, ungefähr 
16 Zoll breit und 20 Zoll lang, drehe es 
zu einer tricgterförmigen Düte, fo daß 
das eine Ende derfelben einen Durchmeſ⸗ 
fer von 4 Zoll hat, während der untere 
Theil fo Hein if, daß er in die Deffnung 
des Ohres paßt. Dann gehe man in ein 
Zimmer, welches frei von Zugluft if, 
balte die Spipe der Dute in das Ohr des 
Patienten und fepe das andere Ende in 
Brand. Löfchpapier brennt langfam und 
almälig. Die fih bildende Aſche muß 
von Zeit zu Zeit entfernt werden. Die 
brennende Düte muß fo lange an das 
Ohr gehalten werden, als der Patient es 
aushalten kann. Gewöhnlih kann han 
die Düte auf 6—8 Zoll abbrennen laf- 
fen. Die Heilkraft liegt in dem warmen 
Dampfe, der in das Ohr zieht, weßhalb 
darauf geachtet werden muß, daß die 
Spipe der Düte nit umgebogen wird. 
In der Regel Hilft einmalige Anwen- 
dung des Mittels, wo nicht, da muß es 
wiederholt werden. Die befte Zeit, das 





Mittel anzuwenden, it Abends vor tem 
Schlafengehen. 








Celegraphiſche Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 1. Jan. Der 
Kaiſer Wilhelm bat heute den 80. Jabrestag 
feines Eintritts in das preußifche Beer ert, 

Berlin, 2, Jan. In Offenburg find dem 
Brande einer Spinnerei viele Menſchen ver- 
wundet worden und Taufende find in Folge bes 
Brandes arbeitslos geworben. 

Berlin, 3. Jan. Bon Katholiten und Prote- 
Ranten find dem Reichstage Bitifchriften um 
Befreiung der Studenten der Theologie vom 
Militärbienft zugegangen. N 

Berlin, 7. Jan, In Mannheim wird im näd- 
ſten Sommer eine Ausftelung ameritanifcher 
Erzeugniffe, in Verbindung mit einer Erinne- 
rungsfeier an bie — der Deutſchen 
in der neuen Welt, ſtattſinden. 


Defterreih-Ungarn. Wien, 3. Jan. 
Aus Innsbrud werden das maflenbafte Bor- 
fommen von Lawinen und entfepliche Verhee⸗ 
zungen burch biefelben gemelbet. 

Wien, 5. Jan. Die öfterreihifhen Juden 
in Odeſſa und Wolovuska werden fdhaarenwei- 
fe ausgewiefen. Beute baben fi bier fünf 
Yerfonen und feit dem Jahreswechſel zwölf das 
Leben genommen. 


Großbritannien, — Dublin, 4. Jan. 
Eine Anzahl Gerichtsdiener, welche geftern in 
Achill Beſitzausweiſungen vorzunehmen verfuch- 
ten, wurden von der Bevölferung mit Stein- 
würfen angegriffen und mußten ben Berſuch 
aufgeben. ehrere Rubeftörer wurben ver- 
haftet. — In Athenry mißhandelten die Nach- 
barn eines aus ber Pachtung verwiefenen 
Be die Gerichtöpiener und den Grund- 

errn. 

London, 7. Jan. Schaaren erwerbloſer Ar- 
beiter ſammelten ſich heute vor dem Gebäude 
des „Local Government Board’ und verlang- 
ten Abhilfe ihrer North. Der Präfivent des 
„Board Ritchie empfing eine Abordnung der- 
felben, hörte deren Beichwerben an, erklärte 
aber, daß er feine Beriorehungen geben könne. 
Als die Menge ven Beſcheid erfuhr, brach fie in 
Zee und Färmen aus und zog nah dem 
Zrafalgar Square, wo fie ihrer Entrüflung 
über die Theilnahmslofigkeit der Regierung in 
Reden und Beſchlüſſen Ausprud gab. Die 
Däufer und Kaufläden in der Nachbarſchaft des 
Plages wurden von ihren Eigenthümern im ber 
Befürdtung neuer focialiffiicher Unruhen ge» 
ſchloſſen und verrammeltz; die Menge ging je- 
doch in Ruhe und Ordnung auseinander, 


Belgien, — Brüfel, A. Jan. In Bergen 
in der Provinz Hennegau wurden heute in ei- 
ner Kohlengrube 37 Wrbeiter durch fchlagende 
Wetter verſchüttet und famen um, 


Spanien — Madrid, 6, Ian, Neun 
Unterofficiere, welche fi wegen Theilnahme an 
dem Militärauftande im September bier in 
Strafhaft befanden, find aus dem Gefängniß 
u und befinden ih noch auf freiem 

uße, 


Rußland. — Wien, 2. Jan, Es wird 
bier gemeldet, daß 15.000 Juden aus dem Gou⸗ 
vernement Kiew ausgewieſen feien. 

St. Petersburg, 3. Jan. Das „Journal be 
St. Petersburg” ſtellt die Geſchichten von der 
Seiftesfrankpeit des Garen in Abrede und 
harakterifirt die verfchiedenen zum Beweiſe fei- 
ner Unzurechnungsfähigkeit ihm augefchriebenen 
widerfinnigen Handlungen als lügenhafte Kr- 
findungen. Das Blatt wendet ſich namentlich 
gegen den Peter Lloyd, welcher foldhe von aus- 
ländifchen Lügenichmieden verübten „Albern- 
beiten”‘ veröffentliche. 

Paris, 3. Jan, Rußland hat alle Anftalten 

eteoffen, um bier ein Anlehen von 70,0U0,000 
France ($14,000,000) zu erhalten, das zur An- 
lage eines Canals dur die Randenge von Pe- 
refop, welche die Halbinfel Krim mit dem Beft- 
lande verbindet, behufs der Berfürzung bes 
Seeweges von der Mündung des Don im 
Alow’fchen Meere nad ven Hauptpunften am 
Schwarzen Meere, verwendet werden foll, 

&t. Petersburg, 3. Jan, Dalbamilich wird 
erklärt, vaß Rußland Bulgarien gegenüber noch 
biefelbe Haltung einnehme, wie zur Zeit von 
Kaulbars’ Rüdfehr von dort. Eine Rüdtehr 
des Fürſten Alexander auf den bulgarifchen 
Ihron könnte indeſſen den Czaren veranlaffen, 
von allen Bemühungen zu einer friedlichen Bei- 
legung ber Kriſe in Bulgarien Abftand zu neh- 
men und zur militärijchen Befegung bes Lan- 
des zu fchreiten. 

Paris, 6. Ian, Der Hanbelsminifter Lock⸗ 
roy berichtet, daß zum erſten Male ausgezeich- 
neter befonders ſchwerer Weizen aus dem Htau- 
kaſus zur Ausfuhr gelangt fei und daß jept be- 
deutende Sciffsladungen davon auf dem 
Schwarzen Meere nah Odeſſa unterwegs und 
für das adriatiſche Meer und bezw. den Canql 
beftimmt feien, 

St. Petersburg, 7. Jan, Die ruffiihe Mili- 
tär-Commilfion bat die Einführung eines neuen 
Repetirgewebhres im ruffifchen Heere befchloffen ; 
in Folge deffen find bedeutende Beftellungen auf 
bie neue Waffe gemacht worden. 


Indien. — Mabras, 2. Jan, Eine ver- 
bängnißoofle Feuersbrunft in den Marktbuden 
im „People’3 Park‘ hierſelbſt währte nicht län- 

er als eine Viertelſtunde, gleihwohl find da- 
ei 4050 Menfchen umgeflommen, 


Aufralien. — Sidney, 7. Ian. Eine 
Anzahl junger Bengel von ſechzehn bis zwanzig 
Jahren hatten vor einiger Zeit ein 16jähriges 
Dienſtmädchen von bier in eine abgelegene Stadt- 
gegend gelodt und ibm Gewalt angethan. Sechs 
derfelben wurden deshalb zum Tode verurtbeilt. 
Zwei der Berurtheilten wurden zu lebenswieri- 
ger Zuchthausſtrafe begnadigt, die übrigen vier 
aber büßten geftern ihr Verbrechen mit dem 
Tode am Galgen. . 











Julaud. 


Harrisburg, Pa. 2. Ian. In dem 
Dorfe Red Lion im County York farb am 
Dienftag der Farmer Heinrih Weichmann an- 
fheinend und am Donnerftag Nachmittag fand 
das Begräbniß ftatt. Der vermeintlih Berfor- 
bene, ein ſtarler und fonft geſunder Mann von 
blübender Gefichtsfarbe, hatte diefe beibehalten. 
Als ver Sarg bereits in die Grube gefenft war 
und bie Erdſchollen darauf geworfen 
wurben, verlangte einer der Eöhne Weich - 
mann’s den Bater noch einmal zu feben, weil 
er ihm nicht für tobt halte. Der Sarg wurde 
wiederum geöffnet und die vermeintliche Yeiche 
war warn und geichmeidig. Die Haut wurde 
mit Nadeln gerigt und Blut quoll aus. ber 
Wunde. Ein berbeigerufener Arzt erlärte, daß 
Weichmann noch am Leben und vom Starı- 





krampf befangen ſei. 


Sort Wayne, Ind. 2. Ian. Ein 
Sclitten, mit welchem am Abend des Neujahr- 
tages eine Gefelichaft von 20 jungen Leu- 
ten zum Tanz auf's Land fuhr, wurde von 
einem Schnellzuge der Pittsburg, Fort Wayne 
& Chicago-Bahn überfahren und zertrümmert, 
und von den weiblichen Inſaſſen blieben zwei 
auf der Stelle tobt und fieben wurden mehr 
oder minder erheblich verlegt, Die Männer 
waren noch rechtzeitig herunter gefprungen. 


New Dort, 3. Ian. Das hiefige „Tom- 
mercial Bulletin’ veranfchlagt den im vorigen 
Jahre in den Vereinigten Staaten und Canada 
fattgehabten Brandichaben auf $116 600,000 
und den vom December auf $11,200,000. 
Beide Beträge überfteigen die aus früheren 
Jahren bedeutend, 


Tifflin, DA. Ian. Heute Morgen um 
Vier ftieß firben Meilen öftlih von bier ber 
Eilzug der Baltimore & Obio-Bahn, welder 
geftern Bormittag um Neun von New York 
nad Chicago abgegangen war und aus einem 
Gepädwagen, einem Perfonen- und zwei 
Schlafwagen, fämmtlih mit Reiſenden dicht 
befegt, beitand, mit einem nah Oſten fahren- 
ben Güterzuge zuſammen. Die ineinander 
geihobenen Wagen geriethen in Brand und die 
unter den Trümmern befindlihen Menichen 
famen, angeblid 19 an der Zahl, ſämmtlich um 
das Leben, obwohl ihnen von den unverfehrt 
gebliebenen Paflagieren der Schlafwagen und 
den Unwohnern des Bahngeleifes ſchleunigſt 
Hilfe gebracht wurbe. 


Edwards Springs, Mo., 6. Ian. In 
dem Cherry Balley-Schulbaufe in der biefigen 
Umgegend fand am Dienftag Abend rine Bet- 
kunde fatt, in welcher ein gewiſſer Dakes fi 
allerband Störungen erlaubte, Als der Farmer 
Clark ihm fein Betragen verwies, ergriff er fein 
Meffer und fchnitt damit Elarf ven Hals ab. 


Winnipeg, Man. 7. San. In ber 
neuen Mahlmühle in Earberry, einem 100 
Meilen weitlih von bier, an der Canadiſchen 
Parific-Bahn gelegenen Drte, bat ſich heute eine 
Erplojion zugetragen. Das Gebäude wurde in 
einen Zrümmerbaufen verwandelt, Der Scha- 
den beläuft fi) auf 335, 000. 











Marktbericht. 
T. Januar 1897, 


Chicago. 


Winterweizen, No. 2, roth, 794e3 Sommer- 
weizen, No. 2, 78405 Korn, No. 2, 37463 
Hafer, No. 2, 2646;3 Roagen, No. 2, 586; 
Gerſte, No. 2, 52—53e 5 Kleie, 811. 00 -13. 00 
per Tonne. — Viehmarkt: Stiere, 83.25 — 
5.003 Kühe, $1.25—3.505 Schlachtkälber, 
3350-6. Milchkühe, B18.00—45.00 ver 
Kopfz Schweine, ſchwere, 84.00 — 4.855 
leichte, $2 25 — 4.40 ; Schafe, $2.62 — 5.105 
Lämmer, 85.12 — 5 50. — Butter: Ereamery, 
18 — Be; Daiy, 14 — Be — Eier: 3— 
Ac. — Geflügel: Truthühner, 5—9c; Hüh⸗ 
ner, 6 — 763 Enten, 5—Te; Gänſe, 6-Be 
per Pfd. todtes Gewicht. — Federn : von leben- 
den Gänſen, 44 — 46c;5 von Enten, 25—30r; 
von Hühnern, troden gerupft, 2—3c. — Kar⸗ 
toffeln: 45—50e per Bulbel.— Heu: Timothy, 
No. 1, 89.50—10.50; No. 2, 88 00—9.00 5 
Prairie, No. 1, 86.00—7.00;5 Samen: Klee, 
No. 1, 84.605 Zimothy, No. 1, $1.78—1.795 
Flachs, No. 1, 9Akc. 


Milwaukee. 


Weizen, No. 2, 8—7963. Korn, 375 
Hafer, 273 — 30805 Roggen, No. 1, 57035 
Gerſte, 524. —Viehmarkt: Stiere, $2.75 — 
4.40; Kübe, 81.50 — 2.60; Kälber, $2.50 
—5.00 5 Milchkühe, 815.00 — 40.00 per Kopf; 
Schweine, fchwere, 4.35 — 84.75; leichte, 
$4.10—4 45. — Butter: Creamery, 18—25e 5 
Dairy, 12-208. — Eier: 21—2%. — Sa- 
mens Klee, $4.90 — 5.00; Timothy, B1.85— 
2.00; Blade, 924 - 934. — Wolle : gewafchene, 
% — 3205 ungewafcene, 18— 25. 


Kanfas City 


Weizen, No. 2, rotb, 69c43 Korn, No. 2, 
308c 5 Hafer, Be. —Biehmarkt: Stiere, 83.25 
—4.35;5 Kühe, $1.50 — 3.005 Schweine, 
#4.00—4.40; Schafe, $1.50 — 3.40. 

















Das befte Mittel gegen 


Rheumatismus, 


Reigen i teberrei 
eigen im Ger 6 


ebenen EEE, 


Rückenſchmerzen, 


——————— Steifen Deals, 
— 


— RO 
Zahnſchmerzen, 


J— lern een Ohren, 


und al 
« Sämergen, weiße ein Außerliches 


‚armer und Viebzüchter 
geil 


in dem St. Jakobs Del ein unübertreffl 

* mittel gegen de Gebrechen des Bean 
ne Fl St. Jalobs [; 

a ——— 

der wer Stonten verfandt, Ban adeehfire on 





The Charles A. Vogeler Co., 
Baltimore, 








Landkarten! Landkarten ! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Alabama Arkanjas 
Colorab 


0 
Flocida 





— 


ee — — — — — — — 
® « Please 


What Mr. Beyer says:.; 


best thanks for the splendid seeds received from your firn. 
It would be a rather lengthy list if I should name all, but 
willsay thatamongst38 first, and 3 second premiums 
awarded me at our faire in Northern Indiana and 
Southern Michigan, 28 first p were for vege- 
tables raised from your seeds. What firm can beat 

P . —* usT BEYER, So. Bend, Ind. 

; Beed of this quality Iam now ready to sellto every one 
who tills a farm or plants a garden, sending them FRBE, my 
egetable and Flower Seed Catalogue, for 1887, Old customers 

need not write forit. I catalogue this season the native wild 


potato. JAS.J. H. GREGORY, Seed Grower, Marblehead, Mass. 
id Gem! w! JGeſangbücher 
au Eine las ! * | ! ! K 11 lend er ! ! find bei mir zu —* Preiſen zu haben: 


I unterzeichneter bin bereit, auf Grundeigenthum Lebereinband mit Ramen, Futteral und gel- 81.80 
65 


itt 54—96 
Geld auszuleiben, fo Billig als Ihr es im irgenb | Funl’s Hamilien-Kalender — * F 


Ohne Namen | „4672-96 
einem Banfgefchäft befommen Könnt. — Meine | für 1887. 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
Vorafäig auögenäbit uno And (döne pafense 
eh für Kinder ſowohl, wie fürältere Leute, 
No. A—25 Karten im Padet....25 Ets. 

B—10 PEN 
D—-10 


E—10 
F—10 
L-10 
„ M—25 
„42225 
„44950 


Bücher! Bücher! 

Märtyrerfpiegel von T. J. van Bragbt, 
Menno Simon’3 vollftändige Werte, Diet: 
rich Philip’s Endiridion, Bibeln, Teſta⸗ 
mente, Gefangbüder, Erbauungsbüder, 
wie aud Schulbücher aller Art und Funt’3 

amilientalender, -für die Breitegrade von 
Ghemitoba befonvders berechnet, find zu ha⸗ 
ben bei 





” ” ” 
” 
" 
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Peter L. Duck, 
Hochstadt, Manitoba. 





[2 
2—8,'87.—0.0.W. 





Zenefle 
Eifenbahn- und County- Karte von New York. 
sRarte von Oregon. 
* „Counthy⸗ Karte von Pennfylvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 
Territorium. 
» WBafhington 


" " 





s zz sy a a 2 7 8 


Tidets „ BER 
" " „ ... .25 ” 
Ein WMufter:Badet, enthaltend eine 


” " 


1, 
Golbſchnitt mit Namen und Yutteral | 
Baaren find beute noch eben fo billig, ! 3.50 


Bol Morocco, fein gebunden F 
als in anderen Stores, und lade ih alle Freunde ein, | 
mich mit ihrer Kundſchaft zu beebren. 
Kundſchaft freundlich dankend, zeichnet ſich achtungsvoll 


John Schroeder, | 


50,86—23,’87. Mountain Late, Minn. 


Deutfche 
chriſtliche Buchhandlung 


Schreibmaterialien. 


P. H. GOERTZ, 
Marion Junction, D. T. 


Ale mennonitifchen Schriften ftets vor⸗ 
räthig, fowie Bibeln, Teftamente, Gefang- 
bücher und illuftrirte Bibeln. Ueberhaupt 
ſehr billig. Deutfche und englifhe Schul- 
bücher. 48,'86—8,'87, 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
Exanthematiſchen Heilmittel 
(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal- 

ten von John Linden, 
Special Arzt der esantbematifhen Hellmethobe, 


Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospert Straße. 








Kür ein Hnftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anhang das Auge und das Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die erantematifche Heilmethode, 88 


Portofrei r 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 81.50 
Portofrei 8.95 


22 Erläuternde Girculare frei. 
Man büte fih vor Fälſchungen und falfchen 
52,87 Propheten, 




















Setzt Euch doch gefälligit 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Linie des Norbdeutfchen Lloyd in 
Berbindung, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute 
und fichere Weberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Pofl- Dampfer bes 


Vorddeutſchen Floyd 
‚ fahren regelmäßig, wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore 
and nehmen Paſſagiere zu fehr billigen Preifen, 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit ! 

Eajüte 860. Rundreife 8100. 
Außerordentlih billige Zwifchendeds-Raten, 
Für Zouriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahr! von und nad 
dem Welten. Bollftändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fleigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Eiſen⸗ 
babnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf der Reife nach dem Welten. Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyd- Dampfern 

1,510,266 Paſſagiere 
glüdlich über den Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
o. 5 Süd Gay Str., Baltimore, Mb. 


Oder: John F. Funk, Elfhart, Ind, 
13’86-14'87 








a 


Alerander Stieda, 


Buchhandlung, 
in Biga, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
fenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in fürzefter Zeit zu effecuuiren. 








4 % 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbetenntniß der Mennoniten, nebft For« 
mularen zur Taufhandlung, Gopulation, Orbination 
vor Bifhöfen (Nelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w, 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leber ge» 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Poft....$0.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 








Bibeln. Bibeln. Bibeln, 


Wir haben fietd von ben fhönften und beſten Bi- 
beln im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
BVerfonen in verfhiebenen Gegenden, die ſich dem Ber» 
tauf biefer Bibeln, wie auch bes Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon's vollftändige Werke widmen 
wollen. Dan kann fih dadurch während ber Winter» 
Monate einen jhönen VBerbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an bie 


Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 


Die Pialmen Davids. 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
dt. Leber-Einband. Sehr geeignet für 
Ein Eremplar, portofrei 





ule und Haus, 
zugeſandt 50 Cents. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 


Fiir bisherige 4 


Diefer ſchöne Kalender ift im Buchftore ber Menno⸗ 
nite Publifhbing Eo., Elkhart, Jud., zu folgenden 
Preifen zu baben: 1 Eremplar 8, Cents ; 2 Exemplare 
15 Eents; 4 Eremplare 25 Eents; 1 Dutzend 60 — 
22 Exemplare $1.00. Obige alle portofrei. 1 
Eremplare per Expreß $3.75; ein Groß (144 Gtüd) 
per Erpreß 55.00. Wenn fie per Expreß verſandt wer» 


| den, find bie Ueberfendunasloften vom Käufer zu be» 


zahlen. 

Dieſer Kalender iſt ſchön gedruckt, angefüllt mit 
nüglihem, chriſtlichem Leſeſtoff, enthält jhöne Au⸗ 
ſtrationen und iſt in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden ſolite. 

Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 


Schulbücher! 


ADB C.Buch, kleines Format. ———— 10€ 
AB C. Buch (AM. T. ©.), Reife Deden 15c 
ADB 6E- und Buchfinbir-Buch (9. C. W.), 

mit vielen Bildern 15 





&-, Buchſtabir⸗ und Lefe-Bud, von 
. Eby, 160 Seiten 25 


Lefebücher. 


Erftes Leſebuch (C. W.) für amerifanifche 
Schulen (revibirt) c 

Zweites Leſebuch (C. W.) für amerilaniſche 
Schulen 50 


Drittes Leſebuch, revidirt (C. W.), für 
amerikaniſche Schulen Te 
Biertes Leſebuch (C. W.) 


Grammatiken. 


Deſſar's kleine deutſche Sprach- und Recht ⸗ 
ſchreibſchule 3br 

Deſſar's große deutſche Sprach- und Recht · 
ſchreibſchule 


Vorſchriften 
für den Unterricht im Schönjdhreiben. 


Diefelben find methobifch georbnet, und in 
zwei Heften, je zwölf Seiten enthaltend, heraus» 
gegeben ; jede Seite enthält ſechs Vorſchriften, 
beide Hefte zufammen alfo 144 Borfchriften. 
Das erfte Heft eignet ſich für Anfänger, bas 
zweite für Vorgeſchritiene. Preis per Heft 
25 Et3.— Auf Pappenbedel aufgezogen 25 Eis, 
per Dupend Vorſchriften. 


Schönfchreibbefte 
(lateinifche Schrift.) 


N0.1,2,3,4,5. Per Stüd 
Per Dutzend 


Kechenbücher. 


Rechenfibel (Erlenkötter) für Anfänger ..... 150 
Wiiter's practifihes Rechenbuch für, bie 
unteren Elaffen 40 
Witter's practifches Rechenbuch für bie 
mittleren Glaffen 
Röhm’s practifches Rechenbuch für bie 
oberen Elaffen. 
Auflöfungsheft für die mittleren Elaffen... 
* „ „oberen Elaffı 
Gewerbsmann. Drittes Buch der Rechen- 
kunſt, enthält practifche Geometrie, For- 
mulare für Schuldſcheine, Contracte 2. 65€ 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


75 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruch 
von H. Franz in Rußland, portofrei... Al. 60 
Einſtimmiges Choralbuch (dieſelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierſtimmige 40 
MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 


GSefangbücher. 


ı Bein gebunden, mit Golbfchnitt, vergolbetem 
Rüden und Dede, Papierbede-Futteral und 
Namen. Sehr paffend als Geſchenk. 

Preis 33.50 
MENNONITE PUBL. CO., Elkbart, Ind. 


Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Di 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Sei 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberband und zwei 
Shließen. Ber Pohl .................... 1.75. 
MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er: 
läutert. 
Erſte Auflage. 


Herauegegeben von ber Mennonitiſchen 
* Eithart, Ind., 188 


Der Preis dieſes Buches beträgt 
40 Gents portofrei, 
sa In größern Partien beyogen, bebufs 
er die Schulen, wird angemeflener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen abreffire man 
Mennontte Poe. Co. Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teſtaments. 


Diefes if ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in en und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, En e Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzuſpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
helfen Dedel-Einband, ſchön gedruckt und Poftet: 


1 Epemplarsseesesneneresnenne 2. BOL5 
BETT sn —— 











Derlagebandlung, 





MENNONITE PUBLISHING CO., 





Elkhart, Ind. 


Eikhart, Ind. 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 

ubl. Go., wie Märtyrerfpiegel von T. 
J. van Bragbt, Menno Simon’ vollftän: 
dige Werke, Dietrich Philip's Endiridion, | 
Bibeln, Teftamente, Gelangbüder,. Er⸗ 
bauungsbüder, mie auch Schulbücher aller | 
Art, und Funk's Familien Kalender, für | 
die Breitegrade von Manitoba befonders | 
berechnet, können durch mich bezogen wer: | 
ben, 

Ferner mache ich meinen werthen Run 
den nody befannt, daß eine Sendung von 
Bibeln und anderen Büchern aus Deutſch⸗ 
land für mich unterwegs ift und baldigit 
eintreffen wird. PETER Wienss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba, 


WBunfchumfchläge. 
Wir haben biefes Jahr eine prachtvolle Auswahl 
von Wunfhumfchlägen, bie wir portofrei zu folgenden 
reifen an irgend. eine Adreſſe nah dem Empfang bes 
betreffenden. Betrages jenben : 
Mufter F. Mit Bildern auf der erften und legten 
Seite, verfhiebene Mufter, er 


er Stüd 
Ber. Dutenb (12 Stüd), 30 
Für 50 Stüd $1.00 
Mufter G. Starkes Papier, ſchöner Farbendruck, 
colorirte Bilder und Sprüche, 
Per Stüd +04 
Ver Dutend (12 Stile), .40 
Für 40 Stüd $1.00 
Mufter H. feines farbiges Papier, jehr ftark, 
mit gepreßtem Golbbrud auf ber erften und 
legten Seite, ſowie mit Sprüden auf ber 
erſten Seite, ſehr ſchön. 
Per Stüd «06 
Ber Dugend (12 Stikd), ‚60 
Für 36 Stid $1.50 
Mufter K. feines farbiges Papier, fehr ftark, 





Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau feben, tie jede Art ift, 
und fi dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beftellen. 
MENN®NITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unseren Bilderfarten, von denen man 
fih dann die am beiten pajjende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
fann. Die Preiſe find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
RN... 1.25; 50 2.00 
1215... „ 75; 50 1.25 
1811...795: .. .75, 50 1.25 

In diefen Breifen ift das Daraufdeuden 

de3 Namens und eines: Meinen Verjes mit 

inbegriffen. 

N.B. Wir druden nit weniger ala 
25 Stüd mit ein und bemjelben Namen 
und Vers. 

MEeNnNoNITE PUBLISHING Co,, 
Elkhart, Ind. 


Sonntagfehul-Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für ven religidfen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 


ſchule 
Preis per Dutzend 
Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für dem religiöfen 
er ber Jugend in ber Sonntag- 
ule. 





” 
” 
” 





....... PELLIITITIITTTTT 





gepreßt und Blumenfträuße auf der erſten und 
legten Seite . . 
Per Stüd 06 
Ber Dugend (12 Stüd) «60 
3 Dutzend (36 Stüd) $1.50 
MufterL. Extra feines und ſtarkes Papier mit 
gepreßtem. Golbbrud und Blumenfträußen zc, 
auf der erften und leiten Seite. 
Per Stüd 


Ber Dutzend (12 Stüd) 
3 Dutend.(36 Std) 


Anliniirtes Schreikpanier. 
Die Bogen haben: eine Größe, die genau für 
die Wunſchumſchläge paffend ift. 
12 Bogen poftfrei verfanbt koften............ ‚10 
24 " 2 
MENNONITE Pu BL. co, Elkhart, Ind. 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftellungen Fönnen mit jeber Nummer an- 
fangen und find zu abreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundfchau‘ bat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über 5 
ale und Kirchliche Berhältniffe in unpartetifcher 
fe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die-gebührende Nüdficht geſchenkt, wie auch die 
Zagesereigniffe im gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtbeilun- 
u durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
emacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
hau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennoniti f hen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausſichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unjern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih au in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Voiles gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
inal-Eorrefpondenzen von ben verfchiebe- 

ägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
der „Rundfchau” zu löſen. 

, Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe met, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und englifher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 81.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe —— 

Die Subſcribenten belieben ausdrücklich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder engliſche Aus- 
— — mplare werben ntlich 

re werbenwunentgelt . 
gefanbe. mp tg au 


.10 
$1.00 
2.50 





Ori 
nen 
gabe 





MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 

beryeitung. dad, and belehrenb für bir reife 
n a elehrend für die reifere 
Jugend, Bir rebigirt von M. D. Wenger, und 
— * von der Menn. Publ, Eo., Ell 
E d. Einzelne Gremplare koſten per 
2.25 Gents; fünf Eremplare an eine Ad- 
drefle -#1.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
Partie beziehen, erbalten das Blatt für 10 
Jahr, oder fünf Eents per Halbjahr. 

Probenummern werden frei zugeſandt. 








Preis per Dugen 


| Fragebuch für Bibelclaffen. ine 

| Reihe von Aufgaben über Lectionen 

ı aus bem alten Teſtament, geeignet für 

ältere Schulen 

Preis per Dupend 

Obige drei Fragebilher find zufammengeftellt in 

| Fragen und Antworten von einem Committee 

mit ber Gutheißung und unter ber Leitung ber Bifchöfe 

ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 

und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind. 


Das Geſanghuch. 


Die neue Auflage des Gefangbudes (726 

Lieder), im Gebraud der von Rußland einge 
wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 
YPublifhing Co., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gebrudt 
und daher ein viel fchönerer und bünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut umb dauerhaft 
gebunden und iſt in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 
Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 
Terfelbe, mit Futteral, 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen, 1.75 
Derfelbe, mit Golbfchnitt und Goidrand, 

Sutteral und Namen, 22 
Voll Moroeco, mit Goldfchnitt, Goldver⸗ 

zierung auf dem Dedel, Futteral und 

Namen, 3.50 

Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Dffice, wo bie 
a bingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 14th, 1886, 
depart at kikhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 
No. 21, Night Express 
No. 9, Pacific Express 
2. * — — 
o. 8, Special Chicago Express 3.00 p. =m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chleago 
Express 6.15 « 
No. 65, Way Freight “ 
No. 1 takes Accom. car from Eikhart 
for intermediate points to Chicago. 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express « 8.80 A. M. 
Grand Rapids Express.......... 4.45 «“ 
No. 86, Er Freight........... „ 6.00 % 
No. 22, Mail wu 11,46 6 
Grand Rapids —— . 1.20P.M 
No. 24, Accom. from Chicago 8:85 
GOING EAST —AIR LINE, leaves, 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express 11,55 
No. 4, Limited Express... i 
No. 28, Goshen Train - 840 “ 
No, 82, Way Freight .. 800 A. m: 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 a. =. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P.M 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express 1 
’ * U osenenee .. 9.40 


No. 25, Michigan Accom........ 2.50 


CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At for 
all points West and South. 


6” Tickets can be obtained for all 
——— points between Boston and 
an Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, 











"| Zu haben bei 








MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elxhart, Ind. 


P. P. Wright, Gen. Sup., Oleveland, Ohio. 


Territorium. 
„ „ Wyoming 

Territorium. 

Miniatur⸗Karten der Welt. 

Eifenbahns und Eounty-Karte.von en 

wi: [7 "” " U} erad. 

Den oben: angeflihrten Karten ift ein ** aller 
Namen ber Boftämter in ben betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend X 
Adreſſe geſandt. 


Pilger-LZieder. 


Dies iſt der Tüel eines deutſchen Geſang · 
buches mit Noten, welches für Sonntagſchulen 
ſehr geeignet ift. — Es iſt 191 Seiten ftark und | 
enthalt 238; Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fleife Einbandbeden gebun- 
ben: — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dugend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß; die Expreßloſten find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 

MENNONITE PUBL UO., ELKHART, Ind. 








1A MAN 


WHO 18 UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY OF THI® 
OOUNTRY WILL SEE BY EXAMINING THIS MAP THAT THE 
D 7 ” 
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CHICAGO, ROCK ISLAND & PACIFIGR 

By reason of its central position, close relation to prin- 
cipal lines East of Chicago, and continuous lines at 
terminal points West, Northwest and Bouthwest, is tho 
only true-middle link in that transcontinental system 
which invites and facilitates travel and traffic ineither 
direction between the Atlantic and Pacific. 

The Rock Island main line and branches inelude Chl- 
cago, Joliet, Ottawa, La Salle, Peoria, Geneseo, Molins 
and Bock island, in- Illinois; Davenport, Museatino, 
Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosa, West Lib- 
erty en 2 Des Moines, Indianola, Wintersot, At- 
lantle, Knoxville, Audubon, Harlan, Guthrie Centre and 
Couneil Bluffs ; Gallatin, Trenton, St. Joseph. 
Cameron and Kansas City; in: Missouri; Leavenworth 
and Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
Bt.. Paul, i Minnesota; Watertown, in Dakota, and 
hundreda of intermediate cities, towns and villages. 

The Creat Rock Island Route 
Guarantees Speed, Comfort and Safety: to those, who 
travel overit. Its rondbed is thoroughly ballasted: Its 
track-is of heavy-steel, Its bridges are solid structures 
of stone and iron, Its rolling stock is perfeet ashuman 
skillcanmakeit. Ithasallthe safety appliances that 
mechanical geniusihas invented and experience prov 
valuable. lts practical operation is conservative and 
methodical-itsdiseipline strictand exacting. The lux- 
ury of its passenger accommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in tho- world. 

All Express Trains between Chicago and the Missouri 
River cansist of comfortable Der Coaches, magniflcent 
Pullman Pälace: Parlor and 8l Cars, elegant 
Dining Cars providing excellent meals, and—between 
Chicago, St, —* hison and Kansas City—rest£ul 
Reclining Chair 


The Famous Albert Lea Route 
Isthe direct, favorite line between Chicago and Minne- 
apolis and St. Paul. Over this route solid Fast Express 

ns run. daily to the summer resorts, pictu! us 
localities and hunting and. ishing grounds of Iowa and 
Minnesota. The rich wheat flelds and grazing lands of 
interior Daköta-arereached: via Watertown, A short, 
desirable route, via Senoca and Kankakee, offers supe- 
rior inducements:to: travelers botween Cincinnati, In- 

Lafayette and Council Bluffs, St. Joseph, 
Atchison. Leavenworth, Kansas City, Minneapolis, St. 
Paul and intermediate points. _  Allclasses of patrons, 
— families, ladies and children, receivo from 
offlcials and employes of Rock Island trains protection, 
respectful courtesy and kindly attention, 
or Tickets, Mnps, Folders--obtainable at all principal 
Ticket Offlces in the United States and Canada—or any 
desired information, address 


R. R. CABLE, 
Prost & Gen M’g'r, 


Pafllage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam-und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften. Preiſen. 


+ F. Funk 
Eifhart, Ind, 


Rorddentſcher Lloyd. 


Regelmäße birette Voſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


——— via Southampton, 
—A————— 
Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Ober. 

MEERE Gen. Werber. 

Bon Brcmen jchen — — 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New York nah yemen banene 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord. 
deutfhen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 


eepin 
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: nd Durksreife vom Innern 


Rußlands via 
nad den Staaten Kanfas, Mer 
brasta, Iowa, a, Dakota, Wisc wende 
man fi an die Agenten 
ne. Gorrz, Haistead, Kan: 

P.J 0 mon ’ } Plattsmouth, Nebr, 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. Souaumann, Wisner, ee 

Orro Magenau, Fremont, 
Joann Torpxc®, Tuoumsan, “ 
A.C. Zıumer, Linooln “ 
Joun JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General-Agenten 
6. Ela 


em 


2 Bowling Green, New k. 
u & 6s., General dan 
ents, 2 6. Glart St., 





